
— 

—XCXEI 

Nr. 154/ 11. Jahrgang Cooz, Dienstag, den 6. Juni 1933 Einzelpreis 20 Groſchen 

Bezugspreis monatlich: In Lodz mit Zuſtellung durch Zeitungsboten 31. 5.—, 
bei Abn 
Erſcheint mit Ausnahme der auf Feiettage folg. Tage irühmorg 

3 — * — Arbeitsniederlegung oder Beſchlagnahme der —328 hat 
de dichet keinen Anſpruch auf Nachlieferung oder Rückzahlung des Bezugs- 

s. Honorare f, Beiträge werden nur nach vorher. Vereinbarung gezahlt. 

in der Geſch. Zi. 4.20, ÄAusl. Z3i. 8.90 (Mt. 4.20). Wochenab. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 

Lodz, Petrikauer Straße Nr. 86 
Fernſprecher: Geſchãäftoſtene Nr. 106860 

Schriftleitung Ar. 146812. 

Emplangsftunden des Hauptſcdiriſtleiters von 10 bis 12. 

ZIl. I23 nſt nachm. 

Wyvd. 

—IIILL 
Bukareſt, 6. Juni. 

Am geſtrigen Tage wurde hier im Sitzungsſaal der 
eputiertenkammer die Agrarkonferenz der Donauſtaaten 

eröffnet. Vorſitzender der Konferenz iſt der rumäniſche 
Finanzminiſter Madgearu. Als erſter ſprach der bulgari— 
ſche Landwirtſchaftsminiſter Murawjew, anſchließend der 
pelnigche Miniſter Zawadzki, der betonte, daß der Block 

Agrarſtaaten die Intereſſen einer Bevölkerung von 
100 Millionen Köpfen vertrete und daß die weſteuropä⸗ 
iſchen Staaten bei der Beſprechung wichtiger altueller Fra— 
gen mit dieſer Tatſache zu rechnen hätten. 

Am zweiten Tag wurden die Beratungen in den Aus— 
chüſſen ſortgeſetzt. Der Finanzausſchuß, der unter dem 

Vorſitz des Miniſters Zawadzki arbeitete, nahm eine Reihe 
Entſchließungen im Sinne des polniſchen Standpunktes 
an. Es wurde u. a. die Notwendigkeit der internationalen 
Schuldenregelung betont. Der landwirtſchaftliche Aus— 
ſchuß beſchäftigte ſich mit der Frage einer Hebung der 
Preiſe in der Landwirtſchaft und einer Erleichterung der 
landwirtſchaftlichen Ausfuhr. Der Ausſchuß für Ausfuhr⸗ 
und Abſatzförderung beriet vor allem über neue Anträge 
der Ueberſeeländer auf dieſem Gebiet. 

Heute abend gab der polniſche Geſandte Arciszewſki ein 
Eſſen zu Ehren des Miniſters Zawadzki, an dem u. a. 
auch die rumäniſche und die polniſche Delegation, ſowie der 
rumäniſche Finanzminiſter Madgearu und der rumäniſche 
Außenminiſter Titulescu teilnahmen. 

Japan iſt ungeſtört 
Niemand kümmert ſich um die Vorgänge in Oſtaſien 

Berlin, 6. Juni 

Während Abrüſtung, Viermächtepakt und Weltwirt-— 
chaftskonferenz im Vordergrund des europüiſchen und teil— 
weiſe auch des amerikaniſchen Intereſſes ſtehen, verfolgt 
Japan unbekümmert um all dieſe internationalen Organi—⸗ 
ſationsbeſtrebungen mit größter Konſequenz ſeine Politik 
auf dem aſiatiſchen Kontinent. China mußte ſich mit 
einem Waffenſtillſtand abfinden, der die Beſtätigung der 
von Japan in der Mandſchurei geſchaffenen Lage in ſich 
rießt Gleichzeitig nimmt die Auseinanderſetzung mit 

er Sſowjetunion Formen an, die deutlich zeigen, daß Ja⸗ 
ran ſich in der Frage der oſtchineſiſchen Eiſenbahn ſtark 
genug fühlt, vollendete Tatſachen zu ſchaffen, ohne ernſte 
Lerwickllungen befürchten zu müſſen. Schon jetzt iſt die 

ahn praktiſch von dem ruſſiſchen Netz getrennt und unter 
er tatſfächlichen Kontrolle Japans. Die Anomalie, daß in 

det Mandſchurei eine Eiſenbahnlinie Eigentum eines frem— 
en Stactes iſt, hat Japan durch das von ihm veranlaßte 

und geleitete Vorgehen der Mandſchukuo-Behörden für alle 
praktiſchen Fragen beſeitigt. Rußland ſcheint ſich mit ſei— 
e Verdrängung ſchon abgefunden zu haben und nur noch 
ie Zahlung eines Kaufpreiſes von mehreren hundert Mil⸗ 

onen Nen zu erwarten, es iſt aber nicht ganz ſicher, ob 
ie tatſächliche Lage für Japan bezw. den mandſchuriſchen 
taat den jormellen Ankauf der Bahn noch notwendig er⸗ 

cheinen läht. Die wiederholten Proteſte der Sſowijet—⸗ 
kegierung verdeden nur die Ohnmacht Rußlands und bil— 

en einen letzten Verſuch, Japan wieder auf den Weg ord⸗ 
nungsgemäßer Verhandiungen zu bringen. Daß Amerika 
aum keine Zuſt hat, wegen der Mandſchurei den ſeit Jahr⸗ 
zehnten angekündigten Konflikt mit Japan ausbrechen zu 

Staatsmänner der Kleinen Entente 
über altuelle Fragen 

Belgrad, 5, Juni. 
Die „Politika“ bringt ein Interview, das der füd— 

lawiſche Außenminiſter Jevtic ungariſchen Preſſevertre⸗ 
ein gewährt hat. Miniſter Jevtic erklärte, für die Staa⸗ 
* der Kleinen Entente gebe es die Frage einer Reviſion 
überhaupt nicht. Es ſei notwendig, daß ſich nun auch Un⸗ 
— an den gemeinſamen Arbeiten zum Wiederaufbau 

itteleuropas beteilige, denn jetzt ſei der Augenblick zur 
ufnahme einer freundſchaftlichen Zuſammenarbeit Un⸗ 

garns und der Kleinen Entente gegeben. 
Bukareſt, 5. Juni. 

Der rumäniſche Außenminiſter Titulescu erklärte 
aach ſeiner Rückkehr aus Prag von der Konferenz der Klei⸗ 
nen Entente, er ſei mit den Ergebniſſen von Prag ſehr 
zuftieden. DdDie Beſchlüſſe der drei Regierungen in der 
Frage einer Reviſion der Verträge ſeien völlig einmütig 
geweſen, und auch die wirtſchaftlichen Beratungen hätten 
ergeben, daß die gegenſeitigen Warenaustauſchmöglichkei⸗ 
87 viel größer leien ais man bisher angenommen habe. 
3 Nachbarſtaaten ſollten die Beratungen aber nicht etwa 

s für ſie ſchädlich anſehen. 
s den Viermächtepakt angehe, ſo habe er ſelbſt 

einen iolchen Pakt gewünicht, ſofern er ledialich die Inter⸗ 

— 

laſſen, beweiſen die verſchiedenen Erklärungen des Weißen 
Hauſes über den Wunſch nach Entſpannung und Zuſam⸗ 
menarbeit in Oſtaſien. Die Formel, daß die Mandſchurei 
als eine Art Dominion anzuſehen ſei, iſt für Amerika 
eine geſchicte Umgehung der Anerkennung des offiziellen 
neuen Staates. Da der frühere Leiter der amerikaniſchen 
Außenpolitik Staatsſekretär Stimſon die Nichtanerkennung 
aller unter Verletzung des Kelloggpaktes und der anderen 
Verträge geſchaffenen Staaten erhoben hatte und in Genf 
im Februar ſeſtgeſtellt worden iſt, daß das Vorgehen Ja⸗ 
pans völkerrechtswidrig war, bedeutete die neue Haltung 
Amerikas einen entſcheidenden Erfolg Japans. 

Was Japan C(hina diktieren wili 
Mubkden, 6. Juni. 

Wie hier verlautet, ſind die Verhandlungen zwiſchen 
den japanijchen amtlichen Stellen, der Militärbehröde und 
dem Außenminiſterium über die allgemeine Stellung⸗ 
nahme Japans zu den Friedensverhandlungen mit China 
noch nicht beendet. Die japaniſche Militärbehörde fordert 
die Annahme folgender Bedingungen: 1. Clina darf nur 
eine begrenzte Anzahl ſeiner Truppen in Nordchina un⸗ 
terhalten. 2. Alle chineſiſchen Truppenbewegungen in 
Nordchina müſſen der japanſchen Behörde mitgeteilt wer⸗ 
den 3. Dſchehol wird der Mandſchurei einverleibt. 4. Das 
Gebiet von Schanhaikwan und Tſingwangtau wird unter 
japaniſches Protektorat geſtellt. 5. China verpflichtet ſich 
zur Anerkennung des Staates von Manſchukuo. 6. Die 
ch'neſiſche Regierung verpflichtet ſich, alle Beſchwerden ge⸗ 
gen Japan in Genf zurückzuziehen. 7. Alle Befeſtigungen 
im Gürtel Kupeiku —Paßß —Luan—Pekling werden ver—⸗ 
nichtet. 8. China verpflichtet ſich, keine Bündniſſe gegen 
Japan und Mandſchukuo zu ſchließen. 

eſſen dieſer vier Mächte betreffe. Der heutige Viermächte⸗ 
vertrag jei aber ein ganz anderer, und im gegenwärtigen 
Augenölick müſſe betont werden, daß ein ſolcher Pakt weder 
mittelbar noch unmittelbar ein Werkzeug für eine Revi⸗ 
ſionspolitik ſein dürfe. 

fimerikoniſcher Senat veſtätigt flufhebung 
der Soldklauſel 

New Vork, 6. Juni. 
Der Senat hat das Geſetz über die Aufhebung der 

Goldklauſel angenommen. Das Geſetz muß jetzt lediglich 
noch von Rooſevelt unterzeichnet werden. 
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fAus der polniſchen Preſſe 
Die „Gazeta Warszawſka“ befaßt ſich (Nr. 166) in 

einem Artikel mit der Frage der Geſundung der Terrtil 
induſtrie. Der Verjaſſer glaubt ſie durch das flache 
Land erreichen zu können, das wieder zum Loinen-Web⸗ 
ſtuhl zurückkehren ſoll. Hören wir, was der Verfaſſer 
vorſchlägt: 

„Eine Beſſerung werden, wir nicht durch Kletnigkeiten 
errolchen, die Bilanz kann nicht durch die Entwicklung der 
Zahnſtocherfabrikation ausgeglichen werden. Man, muß 
ſich den großen Poſten zuwenden, und gerade die Geſun⸗ 
dung des Textilweſens iſt ein ſolches großes Gebiet, das 
uns an Einnahmen hunderte Millionen geben kann und 
geben wird. Kann die Großenduſtrie dies nicht tun, ſo 
iſt es um ſo ſchlimmer für ſie. Dann wenden wir uns 
eben dem Kleingewerbe zu, und wir werden bedeutend 
weiter kommen. Wir beſitzen glücklicherweiſe im Lande die 
(wenn auch primitive) Kenntnis, Flachs anzubauen und 
zu verarbeiten. Wir beſitzen noch zum Glück hunde rt⸗ 
tauſende Handwebſtühle, die zur Inbetriebſetzung in grö⸗ 
ßerem Maßſtab nur etwas Organiſationsarbeit und Si⸗ 
cherung der Exiſtenz bedürfen. Der SHandwebſtuhl iſt heute 
in Ungnade gefallen, aber ganz zu unrecht; zumindeſt beo 
uns, da wir viel zu viel Haͤnde haben, die zur Arbeit be— 
reit ſind. Es iſt das ein gewaltiges Inſtruüment. Es iſt 
unſere nahezu einzge wirtſchaftliche Chance, die vielen 
fleißigen und geſchickken Arbeitshände auf dem Dorf ent⸗ 
ſprechend zu benutzen. Gleichzeitig iſt das eine Arbeits⸗ 
ſtätte, die es verträgt, eine Entm glupg hinſichtblich der 
Verbeſſerung durchzumachen, wie das die alten Gewerbe 
in den Muſeen beweiſen. 

Wir wollen aber gar nicht ſo weit zurückgreifen. 
Rützey wir einſtweilen das, aus. was bereüts fertig iſt, 
denn es iſt wirklich deine kleine Sache, in den Dörfern ſo⸗ 
fort mit der Produktion gröberer Leinengewebe das 
Potlitär, den öffentlichen Dienſt und die private Wirt⸗ 
ſchaft zu beginnen. Hierzu iſt nichts als Organiſation not⸗ 
wendige VDer Gewinn würde ſich nicht auf die Verbeſſe⸗ 
rung unſerer Handelsbilanz durch Verringerung der Zu⸗ 
fuhr fremder Rohſtoffe beſchränken. Man muß nämlich in 
Betracht ziehen. daß von dem Preis, den wir für Baum⸗ 
wollſtoffe zahlen, nur ein geringer Teil unſeren Gewinn 
bedeutei, ein Rieſenteil, oft mehr als 80 Prozent, wan⸗ 
dert ins Ausland für den Rohſtoff, für eingeführte Ma⸗ 
ſchnen, als Gewinn der ausländiſchen Beſitzer, und ſchließ⸗ 
lich als Zinſen für das Umſatzkapital, das unſerer Groß⸗ 
induſtrie“ für dieſo Käufe fehlt. Bei der Herſtellung von 
Leinengewebe als Heimarbeit iſt dagegen der Preis e 
ſeinem ganzen Umfang Einkommen des Produzenten und 
kann für kleine Landwirtſchaften geradezu eine Erlöſung 
werden Eine ganz einfache Rechnung deweſt, daß eine 
Heim⸗Leineninduſtrie unvergleichlich nutzbringender iſt als 
die fabrikmähge Vaumwollproduktion, ſowohl was den 
GFewinn des Produzenten betrifft als auch in bezug auf 
die Aufhaltung der Arbeitsloſigkeit, indem die Landbevöl⸗ 
kerung zu Hauſe zurüchgehalten und die Einfuhr einge⸗ 

hindert uns daran, dieſe Induſtrie 
zu entwickeln? Materiell nichts. Nur Routine und Vor⸗ 
urteil.“ 

Ein rechlich utopiſches Projekt! 

Der der Regierung naheſtehende Warſchauer Kurjer 
Poranny“, das Organ des nicht zuſtandegekommenen Pro⸗ 
pagandaminiſters Stpiczynſki, beſchäfrigt ſich mit der Lage 
der Huzulen, dieſes noch reichlich prͤmitiwen Volks⸗ 
ſtammes an der polniſch⸗rumäniſchen Grenze: 

Die Huzulen kaufen ohne Vermittluͤng der Juden 
nicht einmal ein Brett, auch wenn ſie dabei das beſte Ge⸗ 
ſchaäft machen könnten. Die Juden ſpelen im Leben der 
ſuzulen überhaupt eine bedeutende Rolle. Sie beherr⸗ 
ſchen den Handel und die Induſtrie und haben es ſo weir 
gebracht, daß der materielle Wert der ſSuzulen⸗Dörfer im 
Jahre 1914. kurz vor Ausbruch des Krieges. mindeſtens 
zu 50 Prozent ihnen gehörte. Der Krieg brachte eine 
maſſenweſe Evakuierung oder freiwillige Flucht der Ju⸗ 
den ver der Invaſion, worauf im Zuſammenhang damit 
der Handel und die nur geringe Induſtrie in die Hände 
der Drlsbevölterung überging, leider nur für kurze Zeit. 

Rach dem Krieg vermochten die Juden ihre verlorene 
Stellung in ganz kurzer Zeit wieder einzunehmen, und 
was das Wichtigſte dabei iſt, ſie ſetzten ſich zu einem gro⸗ 
zen Teil in den Beſitz des Landes. wodurch ſie die Huzulen 
mmer mehr in die höher gelegenen. unfruchtbaren Ge⸗ 
biete drängten. Sie erlangten das Monopol für faſt den 
geſamten Export: für Holz, Vieh, Käſe. Schafe, Eewebe, 
ſie haben michht nur die durch den, Krieg erlittenen Ver⸗ 
luſte aucgeglichen, ſondern beherrſchen auch finanziell das 
Huͤzulendorf vollſtändig. Die Bewegung de: Selbſthilfe, 
die in Form von Verbrauchs- oder Kredit⸗Koope ratiwen 
in den Vörfern entſtand, ſcheiterte in den letzten drei Jah⸗ 
ren nicht nur an der Wirtſchaftskriſe, ſondern in großem 
Maße, ja faſt haupiſächlich an der Unehrlichkeit der Ver— 
waltungen. In dieſer Beziehung ſieht es ſehr traurig aus. 
Üeberhaͤupt erinnert der Huzule an ein verfolgtes Wild. 
das aus ſeinem Lager aufgejſcheucht wurde und dem man 
langſam alles genommen hat, was es zu ſeinen elemen⸗ 
tarſen Lebensbedingaungen nötig bat.“ 



2 „Freie Preſſe“ — Dienstag, den 6. Juni 1932 

Gömbös für die Sleichberechtigung der 
deutſchen Minderheit 

Budapeſt, 6. Juni 
Vtiniſterpräſident Gömbös benützte die Gelegenheit 

der Inſtallierung eines neuen Obergeſpans des zumeiſt von 
Deutſchen bewohnten Komitats Tolna zu einem feierlichen 
Bekenntnis der Gleichberechtigung der deutſchen Minder—⸗ 
heiten in Ungarn. Er verwies in einer Tiſchrede darauf, 
daß auch er in einem kleinen Dorfe dieſes von Deutſchen 
bewohnten Komitats geboren und von einer deutſchen 
Frau geſtillt wurde. Gott habe es gewollt, daß neben dem 
ſchwäbiſchen Dorf ein ungariſches Dorf ſtehe und der Weg 
des Ungarn durch das ſchwäbiſche Dorf, der Weg des 
Schwaben aber durch das ungariſche Dorf führe. Der Mi⸗ 
niſterpräſident erklärte entſchieden, daß von einer Unter⸗ 
drückung und Verfolgung der Nationalitäten in Ungarn 
nicht die Rede ſein könne. Wo es dennoch Beſchwerden gibt, 
da wolle er bereitwillig zur Verfügung ſtehen und ſie ge— 
wiſſenhaft prüfen. 

fenderungen im Stillhalteabkommen 
wird Dr. Schacht beantragen 

London, 6. Juni. 
Die „Times“ meldet, daß nach der Ankunft Doktor 

Schachts in London eine Sitzung aller an dem Stillhalte— 
abkommen beteiligten Parteien ſtattfinden dürfte. Aus den 
bisherigen Mitteilungen gehe hervor, daß Dr. Schacht zwar 
gewiſſe Abänderungen für das Stillhalteabkommen empfeh— 
len, aber nichts tun werde, wodurch die Arbeit der nor⸗ 
malen Kreditmaſchinerie geſtört werden könnte. Deutſch⸗ 
lands Verſchuldungsproblem ſei eine der wichtigſten der 
zahlreichen Schuldenfragen, die jetzt in der Welt ſchwebten. 
Bisher hätten die Deutſchen alles getan, um den deutſchen 
Kredit zu erhalten und man erwarte, daß die deutſchen 
Stellen ihre Maßnahmen auf das unbedingt Notwendige 
beſchränken und von allen Schritten Abſtand nehmen wür— 
den, die den deutſchen Außenhandel erſchweren könnten. 
Die Auffaſſung der Gläubiger, daß das Stillhalteabkom⸗ 
men intakt bleiben müſſe, bis es durch etwas beſſeres er⸗ 
ſetzt ſei, ſei völlig berechtigt. Die „Financial Times“ er— 
klärt, auf der Weltwirtſchaftskonferenz müſſe eingehend die 
Frage unterſucht werden, wie ſich die nationalen Wünſche 
und wirtſchaftlichen Notwendigkeiten miteinander ausglei⸗ 
chen ließen. Die Behandlung der auswärtigen Verpflich⸗ 
tungen müſſe eine erhebliche Rückwirkung auf den deutſchen 
Kredit haben, von dem letzten Endes die Entwicklung des 
Handels abhänge. 

Die Bezüge der Keichsſtatthalter 
Berlin, 6. Juni 

Die Reichsregierung hat eine Verordnung über die 
Amtsbezügo der Reichsſtatthalter erlaſſen. Danach er—⸗ 
halten die Reichsſtatthalter für Bayern, Sachſen. 
Württemberg, Baden,. Thüringen, Heſſen, Oldenburg, 
Hamburg. Braunſchweig, Mecklenburg-Schwerin und Meck— 
lenburg⸗Strelitz die Ämtsbezüge eines Reichsminiſters, 
der Roeichsſtatthalter für Lippe und Lippe-Schaumburg die 
Amtsbezüge eines Staatsſekretärs im Reich. Dem Reichs⸗ 
ſtatthalier wird außerdem eine Amtswohnung zugewieſen. 
So weit das nicht möglich iſt, erhalten ſie eine Wohnungs⸗ 
entſchädigung von, jährlich 3600 Mark bezw. 3100 Mark. 
Den Reichsſtatthaltern wird ferner eine Dienſtaufwands— 
entſchüdigung zugebilligt, deren Höhe der Reichshaushalts— 
plan beſtimmt. Die Verordnung tritt mit Wirkung ab 
1. April d. J. in Kraft. 

Konferenz der britiſchen Legion 
Eine politiſche Rede General Goͤreckis 

London, 6. Juni. 
Geſtern hielt anläßlich der alljährlichen Konferenz der 

britiſchen Legion, der Organiſation der ehemaligen Front⸗ 
kämpfer, General Görecti als Vorſitzender der Hauptver⸗ 
waltung der FIDAC (internationale Frontkämpferfödera⸗ 
tion) die Begrüßungsrede. 

General Gorecki ſprach über die Bedeutung der briti— 
ſchen Legion und gab der Hoffnung Ausdruck, daß die 
Legion in dieſen ſchweren Zeiten den Frieden und die in⸗ 
ternationale Ordnung, gegründet auf die Achtung der 
Verträge, ſchützen werde. Der Friede werde nur dann er—⸗ 
halten werden können, wenn diejenigen, die ihn wünſchen, 
zu Opfern bereit ſind und alles tun, um einen Krieg zu 
verhüten. 

Der Krieg in Südamerika 
Aſuncion (Paraguay), 6. Juni. 

Das paraguayaniſche Kriegsminiſterium meldet einen 
großen Sieg über die Bolivianer bei Herrera. Die boli⸗ 
vianiſchen Truppen ſollen nach einem erbitterten Kampf 
1500 Tote verloren haben, während die Verluſte der Pa⸗ 
raguayaner mit 12 Toten und 29 Verwundeten angegeben 
werden. Die Paraguayaner ſeien bis Platanillos vor⸗ 
gerückt und hätten mehrere ſtrategiſche Punkte bei Francia 
beſetzt. Die bolivianiſchen Truppen befänden ſich auf der 
Flucht und würden von paraguayaniſchen Flugzeugen ver⸗ 
folgt. 

In Oslo iſt ein norwegiſch-ruſſiſcher Handelsvertrag 
unterzeichnet worden. 

Der Sſowjetgeſanote in der Tſchecho⸗Slowakei, Aroſjew, 
ſt abberufen worden. An ſeiner Stelle iſt der bisherige 
Botſchaftsrat Alexandrowſkij aus der Berliner Sſowjet⸗ 
botſchaft zum Geſandten in Prag ernannt worden. 

Die am 23. Mai aus Tientſin nach Peking beorder⸗ 
ten japaniſchen Militärabteilungen ſind am Pfingſtmon⸗ 
tag wieder nach Tientſin zuräckgekehrt. 

Dienstag, den 6. Juni 1938. 
Die Rachegötter ſchaffen im ſtillen. 

Schiller, Braut von Meſſina. 

Aus dem Buche der Erinnerungen. 
—3 Alexander Sergejewitſch Puſchkin in 

30). 

Der Komponiſt Siegfried Wagner in Triebſchen bei Luzern (fF 1930). 8 ich 
1875 * Der Schriftſteller Thomas Mann in Lübeck. 
*38 F Der Geograph Rudolf Credner in Greifswald 

oVu). 

1799 * 
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Sonnenaufgang 3 Uhr 21 Min. Untergang 20 Uhr. 
Monduntergang 1 Uhr gana 27 Min. Aufgang 18 Uhr 27 Min. 

Tas Plähchen vor der Haustür 
—X —D 

2 3 * 2 

Auch vor den Mietkaſernen der Großſtädte ſitzen im Som— 
mer manchmal Leute, Inhaber von kleinen Geſchäften, die ſich 
einen Stuhl hingeſtellt haben, alte Männer und Frauen, die 
nicht mehr recht fort können und ſich hier von der Sonne 
beſcheinen laſſen. Jedoch eine ſolche Bedeutung wie in klei— 
nen Städten und auf den Dörfern hat das Plätzchen vor dem 
Hauſe in den großen Städten nicht. Am Tage iſt dieſes Plätz⸗ 
chen auch auf dem Lande meiſt leer, höchſtens ſieht man auf 
ihm kleine Kinder ſpielen und ganz alte Großmütterchen ſitzen. 
Ganz beſonders wird das aber an ſchönen Frühjahrs- und 
Sommerabenden. Dann wird das Plätzchen vor der Haustür 
zum Verſammlungsplatz für die geſamte Familie, von dem 
aus nur die jungen Burſchen und Mädchen von Zeit zu Zeit 
einmal ausſchwärmen. Hier ſitzen Großpater und Vater in 
den Abendſtunden mit ihrer Tabakspfeife, Großmutter und 
Muiter beim Kaffeetopf. Es werden die Ereignifſſe des Ta⸗ 
ges beſprochen, und es fliegen Worte hinüber auf die andere 
Seite der Straße und zu den Nachbarn rechts und links. Je⸗ 
des ſolches Plätzchen iſt am Abend ein Sammelpunkt für die 
Famibienangehörigen und auch zugleich wieder ein Anziehungs⸗ 
puntt für Nachbarn, Verwandte und Bekannte. Vorüber⸗ 
gehende finden ſich ein paar Augenblicke ein. kehren um und 
machen anderen Platz. Oft geht auch am Plätzchen vor der 
Haustür die Reihe um. Man verſammelt ſich an dem einen 
Abend zwanglos vor einer Tür und am nächſten Abend vor 
einer anderen. Solche Plätzchen trifft man vor den SÄäuſern 
der Landpaſtoren, vor Schulhaäͤuſern, wie vor den Wohnungen 
von Landarbeitern. Oft werden am Abend Stühle und 
Bänke hinausgeſtellt; manchmal aber iſt das Plätzchen vor der 
Haustür mit feſten Tiſchen und Sitzplätzen verſehen. Die 
abendlichen Ausruh-⸗ und Diskutierplätze ſind mit Flieder- und 
Roſenſträuchern umbuſcht, von kleinen Blumenbeeten um— 
grenzt oder auch durch oinen hohen Baum beſchattet. So kommt 
oft ſchon äußerlich zum Ausdruck, daß man hier eine Stätte 
vor ſich hat, die für die Zeit nach getaner Tagesarbeit herge⸗ 
richtet iſt. J. L. 

a. Außerordentliche Stadtverordnetenſitzungen. Mitt⸗ 
woch und Ddonnerstag werden außerordentliche Sitzungen 
der Stadtverordnetenverſammlung ſtattfinden, die mit den 
Warſchauer Kreditverhandlungen in Verbindung ſtehen. 
Die Stadwwerordnetenverſammlung ſoll über den Beſchluß 
beraten, ob es angängig ſei, eine Anleihe von 3 Millionen 
Zloty aufzunehmen. 

Elch, wie liegt ſo weit! ... 
Zeige mir einer den Optimiſten, der nach zwei bet 

Mutter Grün verbrachten Pfingſtfeiertagen am ſogenann⸗ 
ten 3. Feiertag früh (ſchöner Feiſer tag!) begeiſtert ſagt: 
„Gottſeidonk, daß man wieder etwas ſchuften kann!“ 

NRun. darüber ſind wir uns im klaren, ſo etwas gibt 
es nicht! Es war ja auch zu ſchön unfer dem beſonnten 
Himmel, unter den blühenden Fliederbänmen, im Schatten 
der goldig-grünen Laubbäume, unter den ſchwarzen Tan⸗ 
nen mit den ſmaragdenen Spitzen, im hohen, blumenüber⸗ 
ſäten Gras oder im ſchaukelnden Boot. Manche, die von 
der billigen Fahrt nach Gdingen Gebrauch gemacht haben, 
kommen mit noch ganz anderen Eisdrücken. 

Ob man aber nun 4 oder 400 Kilometer von Lodz 
fern war, iſt nicht ſo weſentlich — hier wie dort kann man 
einmal wieder zu ſich kommen, einmal ausſpannen, fich 
austoben (ja, auch das!) und ſo viel Sonne in ſich auf⸗ 
nehmen, daß es bis zum nächſten Sonntag reicht. 

Das Wetter war ja auch günſtig — nicht zu kalt und 
nicht zu heiß, mit einem friſchen Wind. Daß es geſtern 
nachmittag etwas zu tröpfeln und abends zu regnen be⸗ 
gann, konnte einem nur die Rückehr in die Stadtmauern 
weniger ſchwer machen. Dieſe iſt nämlich ſtets eine un⸗ 
angenehme Angelegenheit. Erſtens, weil man überhaupit 
zurückmuß und dann, weil die Bahnen ſo überfüllt ſind, 
daß jeder neu Einſteigende mit einem Fluch empfangen 
und jeder Ausſteigende mit heißem Dank entlaſſen wird 
Es iſt wie in einer Käſequetſche und man kann nicht etn⸗ 
mal ohnmächtig hinſinken, weil dazu kein Platz iſt. 

Eine kleine Wetter-Senſation trat, nebenbei bemerkt, 
in der Nacht von Sonnabend auf Sonntag ein, wo ein 
Temperaturſturz bis auf 4 Grad über Null notiert wurde. 
In den frühen Morgenſtunden waren alle Dächer mit einer 
ſtarken Reifſchicht überzogen. 

a. Die Aushebung des Jahrgangs 1912. Morgen 
haben ſich vor der 1. Kommiſſion, Kosciuszkoallee 21. die⸗ 
jenigen Angehörigen des Jahrgangs 1912 zu ſtellen, die 
im Bereich des 8. Polizeikommiſſariats wohnen und deren 
Ramen mit den Buchſtaben E, G, H, Ch, J. J, L. F be⸗ 
ginnen. Vor der 2. Kommiſſion, Ogrodowaſtraße 34, ha 

en ſich diejenigen zu ſtellen, die im Bereich des 12. Po⸗ 
ligeikommiſſariaks wohnen. und deren Namen mit den 
Buͤchſtaben A, B, C, D. E, F, G, ſ5, Ch, J, J 8, B b* 
ginnen. Vor der dritten Kommiſſion, Petrikauer Str. 165, 
haben ſich alle Angehörigen des Jahrgangs 1910 zu 
ſtellen, die im Bereich der Polizeikommiſſariate 13 und 
14 wohnen. Vor der 4. Kommiſſion für den Kreis Lodz. 
Narutowiczſtraße 56. haben ſich die Angehörigen des Jahr⸗ 
gangs 1912 zu ſtellen, die im Bereich der Gemeinde Wis⸗ 
kitnd wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben A, B. 
C, D, E, F, G, 5, Ch, J, J, K, L, B, M beginnen. 

p. Vater und Sohn. In der Wohnung des Hauswär⸗ 
ters in der Gluwnaſtraße 44 fand geſtern ein Gelage ſtatt. 
Dabei kam es zwiſchen dem 65 Jahre alten Wojciech Wos 
und ſeinem 32 Jahre alten Sohn Jan zu einem Streit, 
in deſſen Verlauf der Sohn mit einem Stock auf den 
Vater einſchlug. Dieſer ergriff ein Küchenmeſſer und ſtieß 
es ſeinem Sohn in den Rüden. Zu beiden wurde die 
Rettungsbereitſchaft gerufen. 

a. Ein Opfer der Autoraſerei. An der Chauſſee nach 
Tomaſchow wurde in einem Graben die Leiche des GW⸗ 
jährigen obdachloſen Jozef Koziol aus Tomaſchow gefun⸗ 
den. Koziol war von einem Kraftwagen totgefahren 
worden. 

B. Verprügelt. Vorgeſtern nachmitiag wurde im La⸗ 
giewniker Wald der in der Cmentarna 100 wohnhafte Jan 
Agelwa, 24 Jahre alt, überfallen und derart zuügerichtet, 
daß er von der ſtädtiſchen Rettungsbereitſchaft nach einem 
Krankenhaus in Radogoszcz gebracht werden mußte. 

B. Vorgeſtern abend wurde die NRährige Miroſlawa 
Wnut, wohnhaft in der Maryſinſka 8, derart mißhandelt, 
daß ſie einen Hüftenbruch erllit. Die Rettungsbeteiſchaft 
brachte ſie nach dem Anna-Marienkrankenhaus. 

a. Ein Ritter. Während eines Streites in der Kar⸗ 
piaſtraße 38 wurde eine Frau Janina Jarosz von einem 
hegner ſo ſchwer mit dem Fuß in den Leib geſtoßen, daß 
ſie bewußtlos zuſammenbrach. Ein Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft brachte ſie ins Eliſabethkrankenhaus. 

Das onigsſchießen der Vürgerſchatzengilde 
dz. Am erſten Pfingſtfeiertag begann das traditionelle 

Schießen unſerer Bürgerſchützengilde um die Königswürde. 
Der für 9 Uhr morgens feſtgeſeßte Ausmarſch vom Tivoli⸗ 
Garten nach dem Schützenplatz in der Rokiciner Chauſſee 
erfolgte um elf Uhr. Eine derartige Unpünktlichkeit wurde 
bislang bei den Schützen noch nicht feſtgeſtellt. Es iſt nur 
ſchade. daß die Worte des Schriftführers der Gilde, Herrn 
Alex Krauſe, gerade von denjenigen nicht vernommen wur— 
den, für die ſie beſtimmt waren: von den unentſchuldigt 
fehlenden Schützenbrüdern, denn ganz ſicher hätte es ſich 
jeder einzelne von ihnen ſtillſchweigend gelobt: das Kö⸗ 
nisſchießen wird künftighin nicht mehr verſäumt! 

Mit dem Königsſchießen und zugleich auch mit dem 
Lagenprämienſchießen — letztes auch für Gäſte — begann 
man bereits am frühen Nachmittag. Während das Kö— 
nigsſchießen ſchon am 1. Feiertag abgeſchloſſen wurde, 
nahm das Lagenprämienſchießen am 2. Feiertag ſeinen 
Fortgang, und wird am kommenden Sonntag zum Abſchluß 
gebracht werden. An dem gleichen Sonntag beginnt auch 
das ſog. Königsprämienſchießen, d. h, es wird um die von 
den neuen Würdenträgern der Gilde geſtifteten Prämien 
geſchoſſen. Das Königsſchießen ging in der Weile vor ſich, 

daß die Anwärter auf den Königstitel — 40 an der Zahl 
—'6 Schuß abgeben durften. Der beſte Schuß wurde ge 
wertet. Bei gleicher Zirkelzahl entſchied die Millimeter⸗ 
ſcheibe. Auf Grund der Ergebniſſe vom 1. Feiertag er 
folgte dann am 2. Feiertag abends die offizielle Königs 
proklamation. 

König wurde Herr Martin Arnold — 12 Zirkel, 
Marſchall — Herr Alex Krauſe — 12 Zirkel, 
Ritter — ßert Bruno Haage — 114 Zirkel. 
Als nächſter folgt mit 11 Zirkeln Herr Otto O pi8. 
Einen vom Ehrenſchießmeiſter, Herrn Reinhold Matz, 

geſtifteten goldenen Orden aus der Vorkriegszeit, für den⸗ 
jenigen Schützen, der bei Abgabe der 6 Schuß keine der 
drei Würden, jedoch die höchſte Punktzahl erreicht. erhielt 
Herr Leopold Saulewicz mit 55 Punkten. 

Anſchließend an die feierliche Auszeichnung der neuen 
Würdenträger, die vom Vorſitzenden der Bürgerſchützen⸗ 
gilde, Herrn Hermanns, vor der Front der in Reih 
Glied aufmarſchierten Schützen vorgenommen wurde, folgte 
ein Bankett, zu welchem alle Anweſenden eingeladen 
waren. Nach delſen Abſchluß wurde bis in die ſpäte Nacht 
hinein aetanat. 
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Die Jubardzer Deutfchen ſeſeren Pfingſten 
Ob man nicht aus der Schule plaudert, wenn man es 

offen ſagt, daß es nur den Anregungen des Zubardzer 
Frauenvereins zu danken iſt, daß das Zubardzer 
Pfingſtfeſt am erſten Feiertag ſtattfand? Das ſchöne 
Wäldchen in Zabieniec, das Herr Gottlieb Lange 
für das Pfingſtfeſt zur Verfügung geſtellt hatte, — es bot 
kaum Raum genug für alle die vielen, die der Einladung 
gefolgt waren. 

Für den Nachmittag war das Feſt angeſetzt. Wenn die 
Sonne nicht gelockt hättke, wer weiß, wer weiß — —. So 
aber waren die beſten Plätze lange vor Eintreffen der 
Muſikkapelle beſetzt. Man rückte immer mehr aneinander, 
mußte immer noch zuſammenrücken, fand kaum den rech— 
ten Winkel. Und amüſierte ſich. Es muß geſagt werden: 
die Zubardzer verſtehen es, die Feſte zu feiern wie ſie 
fallen. Es fehlte aber auch nichts. Die Muſik unter Lei— 
tung des Konſtantynower Kapellmeiſters Herrn Trölen— 
berg gab ihr beſtes her. Und der Hauptanziehungspunkt: 
das Büfett, das der Zubardzer Frauenverein verſorgt hatte 
und in Händen hielt, war reichhaltig und gut. Stern⸗ und 
Scheibenſchießen hatten ſo zahlreiche Teilnehmer aufzuwei⸗ 
ſen, daß man Stunden warten mußte, um auch dran—⸗ 
zukommen. Der Drehtiſch war nicht nur bei den Kleinen 
beliebt. Die Großen drängten zuweilen die Kleinen bei— 
ſeite, um auch einmal „das Glück“ zu verſuchen. Es lachte 
aber nicht jedem. Die mit ſchönen Preiſen verſehene 
Pfandlotterie erfreute ſich gleichfalls regen Zuſpruchs. 
— ——— — 

Pfingſtfeſt des Radogoszezer 
Männergeſangvereins „Po uühummia?“ 
Bei denkbar ſchönſtem Wetter ſtieg am Sonntag in 

dem freundlichen Langeſchen Garten in Nadogoszcz das 
Pfingſtfeſt des dortigen „Polyhymnia“-Vereins, das ſich 
eines recht guten Veſuchs erfreute und bis tief in den 
Abend hinein dauerte. Es gab Stern- und Scheibenſchie— 
den, bei den die Sieger mit wertvollen Preiſen belohnt 
wurden, einen Kinderumzug mit Fähnchen und Vonbon— 
regen. ſchöne Chorgeſänge und Anſprachen. 

Da ſang der Chor der „Polyhymnia“, den zahlreich er— 
ſchienene Mitglieder des „Danysz“-Chors verſtärkten, un— 
ter der Leitung des Vereinsdirigenten O. Schiller zwei 
Lieder: „Abendfeier“ und „Im Tannenwald“ und der Ra— 
dogozʒzczer Kirchengeſangverein „Nachtigallen“ und „Nun 
leb wohl, du ſtille Gaſſe“, die in der ſonnig-grünen Um— 
gebung wunderbar ſtimmungsvoll wirkten. Im Laufe der 
Nachmittagsunterhaltung hielt Herr Gärtig im Namen 
des „Danysz“-Vereins und darauf Herr Milſch, der Präſes 
der „Polyhymnia“, Anſprachen, in denen ſie auf die Not— 
wendigkeit eines engen Zuſammengehens der beiden Ver— 
eine betonten. 

Eine allgemeine Polonaiſe und andere Beluſtigungen 
beſchloſſen das Programm. 

Das Feſt dürfte bei allen Beſuchern einen guten Ein— 
druck hinterlaſſen haben. 

Deulſches Schulfeſt 
Im Park „Sielanka“ fand am Sonntag ein Feſt der 

Schule Nr. 103 mit deutſcher Unterrichtsſprache ſtatt, das 
unter der Leitung des Schulleiters Herrn Schwalm 
ſtand. In den frühen Morgenſtunden verſammelten ſich die 
Kinder mit ihren Angehörigen im Schulhof, um von dort 
aus gemeinſam den Marſch nach dem Feſtplatz, der ein 
wirklich feſtliches Gepräge erhalten hatte, anzutreten. Mit 
den ſommerlich bunt gekleideten Kindern, bot der Garten 
mit ſeinem reichen Grün das Bild eines Märchenlandes, 
in dem auch die Kleinen ſo recht unterzutauchen verſtan⸗ 
den. Alle Härte der Schulbank, alles kleine und große 
Weh, das die Schulſtunden den Kleinen und Größeren ſo 
manches Mal verurſacht, fie hier ab. Die Lehrer und 
Lehrerinnen taten aber auch alles, was in ihren Kräf— 

ten ſtand, um ihre Lieblinge zu befriedigen, ſie heiter zu 
ſtimmen. 

Durch den Marſch in der herrlichen Morgenluft waren 
die Kleinen hungrig geworden. Kaum auf dem Feſtplatz 
angelangt, begannen ſie die Mäulchen zu ſtopfen, flink, 
hurtig, um ja nichts zu verpaſſen. Es gab ja ſo vieles. 

lles zu nennen, dazu reicht der Raum nicht aus. Dank⸗ 
bar aber waren alle, die Großen und auch die Kleinen; 
allen ſtrahlte die helle Freude aus dem Geſicht. Man ſah 
die enge Verbundenheit der Generationen und war gegen⸗ 
ſeitig ſtolz aufeinander. Zu wünſchen wäre, daß es die 
Schulleiter ſich nicht verdrießen laſſen möchten, des öfteren 
ſolche Feſte zu feiern, da gerade dadurch erſt das Sich⸗ 
verſtehen kommt und klar wird, wie die Schüler an ihren 
Lehrern, die Lehrer an einzelnen Schülern hängen. 

mo 

Spũãte Gerichtsferien? 
Da der Prozeß gegen die ehemaligen Breſter Gefan⸗ 

genen im Warſchauer Appellationsgerichts im Juli ſtatt⸗ 
ſirden ſoll und wahrſcheinlich etwa zwei Wochen dauern 
wird, außerdem für dieſe Zeit noch andere wichtige Pro— 
zeſſe angeſeht ſind, ſo dürſten —, wie die polniſche Preſſe 
meldet — die diesjährigen Gerichtsferien wahrſcheinlich 
erſt im Auguſt beginnen. 

a. Tod einer Einſamen. In der Miedzianaſtratze 18 
Obhnt ſeit Jahren ſehr zurückgezogen eine Frau Zuſtypa 

niszewſta. Vorgeſtern abend wollte ein Nachbar ie 
beſuchen, ſand ſedoch keinen Einlatß. Das fiel auf und 
man holte Polizei herbei, die die Tür aufbrach und die 

anisewſta in einer Blutlache tot auffand. Die Unter⸗ 
ſuchung ergab daß die Frau an, Krampfadern gelitten 
hatte uͤnd daß eine ſolche am Fuß geplakt war. Da ſie 
ohne Silie blieb. verblutete die Xrau, 

Am meiſten Spaß machte jedoch ein Karuſſell. Hier kam 
es umgekehrt: die Großen wurden von der Jugend und 
den Kleinen einfach beiſeite geſchoben. Die größte Freude 
gab es, als das Blasorcheſter ſich anſchickte, einen Kinder— 
feſtumzug durch den Garten zu begleiten. Erſt ein mäch— 
tiges Durcheinander, kaum entwirrbar, nicht erkenntlich, 
dann aber ſetzt der Marſch ein und die Kleinen, die eben 
noch geſtritten und gelacht, marſchieren flott darauflos, bis 
— plötzlich Zuckerwerk durch die Luft fliegt undd alles wie— 
der durcheinanderwirbelt und ſich darauf ſtürzt, um im 
nächſten Augenblick wieder an eine andere Stelle auseinan⸗ 
derzulaufen. Das gut eingeſpielte Orcheſter ließ mit dem 
Locken jedoch nicht nach und der Zug ging weiter, Fähnchen 
und Bänder flatterten über ihm. Als die Kleinſten längſt 
nach Hauſe gebracht worden waren und in ihren Bettchen 
von all der Herrlichkeit träumen mochten, die ſie eben er⸗ 
lebt, blieben die anderen in dem herrlichen Mondenſchein 
noch lange beiſammen und labten ſich an dem, was noch 
da war. 

Dem Feſtausſchuß gebührt Dank, Dank auch dem Frau⸗ 
enverein und den anderen mitwirkenden Vereinen, die ihr 
Beſtes geleiſtet haben, ob am Büfett, ob bei den Beluſti⸗ 
gungen, überall war es ſchön, überall gut. Auch als die 
Konſtantynower heimgekehrt waren, war es noch lebendig 
und die Trennung fiel ſo manchem ſchwer. Der Reinertrag 
des Feſtes dürfte die Mittel des Vereins um ein beträcht— 
liches vergrößert haben. —-ma. 

— ——— 

Volljein, regelwidrige Gärungsvorgänge im Dickdarm, 
Magenſäureüberſchuß, Leberanſchoppung. Gallenſtockung, 
Bruſtbeklemmung, Herzklopfen werden zuert durch das 
natürliche „Franz-Joſeph“-Bitterwaſſer behoben und der 
Blutandrang nach dem Gehirn, den Augen, den Lungen 
oder dem Herzen vermindert. Aerztlich empfohlen. 5069 

qa. Unfälle. In der Nowomiejſkaſtraße 28 ſtürzte der 
Ziährige David Zmidek von einer Treppe und zZog ſich 
ſchwere Verletzungen zu, ſo daß er in das Anna-Marien⸗ 
krankenhaus gebracht werden mußte. — An der Ecke der 
Kamienna- und Pilſudſkiſtraße wurde die 8Zjährige Laja 
Stulberg von einem Auto überfahren. Schwer verletzt 
mußte das Kind in ein Krankenhaus gebracht werden. 

d. Im Parl des 3. Mai wurde die bjährige Marja 
Pielaszek von einem Wagen überfahren, wobei dem Kind 
beide Beine gebrochen wurden. 

B. Geſtern nachmittag näherte ſich der 10jährige Sta— 
niſſaw Wytrych, wohnhaft Brzezinſta 148, einem weiden— 
den Pferd und wurde geſchlagen. Die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft mußte ihm Hilfe erteilen. 

B. Geſtern nachmittag ſtürzte der 40jährige Fran⸗ 
ciszet Baranowjiki, wohnhaft Miodawa S5, ſo unglücklich, 
daß er in ein Krankenhaus geſchafft werden mußte. Ba⸗ 
ranowjki befand ſich in angeheitertem Zuſtand. 

a. Aus dem Haus Ceglanaſtraße 9 hatten ſich geſtern 
einige junge Leute, darunter auch der 18jährige Staniſlaw 
Janczyk, auf Rädern nach Lagiewnikt aufgemacht. Auf 
dem Rückweg fuhr man um die Wette. Dabei ſtürzte Jan⸗ 
czyk und zog ſich ſo ſchwere Verletzungen zu, daß er von 
einem Arzt der Rettungsbereitſchaft ins Krankenhaus 
übergeführt werden mußte. 

In der Fabrik von L. Müllers Erben in Ruda— 
Pabianicka wurde der Arbeiter Andrzej Maryſiak, Piwna— 
ſtraße 7 wohnhaft, von dem Gctriebe einer Maſchine er— 
faßt und ihm dabei der rechte Arm gebrochen. 

p. In der Piwnaſtraße 12 wurde der 2jährige Kazi— 
mierz Pietrzak ohne Aufſicht gelaſſen. Das Kind kletterte 
auf das Fenſterbrett und ſtürzte aus dem 1. Stockwerk 
auf den Hof hinab. Es trug eine Gehirnerſchütterung da— 
von und wurde von der Rettungsbereitſchaft in das Anne⸗ 
Marie-Krankenhaus übergeführt. 

p. Der Urzendniczaſtraße 7 wohnhafte gjährige Tobias 
Grinſpan erlitt geſtern einen nicht alltäglichen Unfall. Der 
Knabe trägt eine Brille. Als er ſich geſtern im Hausflur 
befand, ſtirzte er, wobei das Augenglas zerſprang und die 
Splitter ihm ins linke Auge drangen. 

a. Selbſtmordverſuch. In ihrer Wohnung Zawisza— 
ſtraße 28 verſuchte ſich die 17jäührige Hanna Roſenberg zu 
vergiften. Sie mußte in ein Krankenhaus eingeliefert 
werden. 

Anbündigungen 
Das grohze Gartenfeſt zugunſten der beiden Greiſenheime 

Uns wird geſchrieben; Die beiden Herren Paſtoren Sched⸗ 
ler und Doberſein. welche außer ihren, vielen Obliegenheiten 
auch um die Greiſe ihrer Gemeinden beſorgt ſind. bauen jeder 
in ſeiner Gemeinde ein Greiſenheim. 

Dieſes wichtige Beginnen iſt gerade in der gegenwärtigen 
Kriſenzeit ſehr ſchwer. Die Bewältigung dieſer Aufgabe er⸗ 
fordert große Amftrenaungen. Damit Miittel zur Weiterfüh— 
rung der Bauarbeiten geſchafft werden, veranſtalten ſie ein 

großes Gartenfeſt. Gemeinſam haben ſie einen Feſtausſchuß 
berufen. — Das Feſt, das ein aroßes Volksfeſt werden wird, wird am 
nächſten Sonntag, den 11. Juni., im Helenenhof ſtattfinden. 
Der Feſtausſchuß, der ſeit einigen Wochen unter Vorſitz der 
Herren Paſtoren bei der Arboit und zu deſſen Beſtand bewährte 
zrganiſaloriſche Kräfte gehören hat alles nur möaliche vor⸗ 
geſehen was, das Intereſſe heben, auch großen Zuzug von Gu⸗ 
ſten herbeiführen und zur Befriedigung der Beſucher erforder⸗ 
in ſein kann. Die deutſche Geſeliſchaft müßte deshalb, die auf⸗ 
opferungsvolle Arbeit der Herren Paſtoren gehörig einſchätzen 
und ſich ihnen dafür erkenntlich zeigen dadurch, daß Sie das 
Feſt mit ihrem Veſuch beehren und ſomit den edlen Zweck. wel⸗ 
cher damit verfolat wird, unterſtützen. 9 

geute uͤndet die lehte Sitzung des Feſtausſchuſſes in ‚det 
Kirchenkanzlei der St. Trinitatisgemeinde. püuktlich 8 Uhr 
abends, ſtatt. 

Jugendgrupype am Deutſchen Schul- und Bildungsverein. 
mon ſindet im eigenen Lotal. Petrikauer Straße, 111. um 
geis Uhr der regelmäßiae Heimabend itatt. Gäĩte ünd mill⸗ 

lommen. 

Aus dem Reẽch 
Flugzeugunf all 

PAT. In Graudenz ſtieg am Sonnabend nachmittag 
Oberleutnant Hryniewiecki, Schüler der dortigen Flieger⸗ 
ſchule, zu einem Uebungsflug auf. Als ſich das Flugzeug 
in 1000 Meter Höhe befand, brach der Motor ab und 
ſtürzte in die Tiefe. Oberleutnant Hryniewiecki ſprang 
mit einem Fallſchirm ab, ſchwebte aber längere Zeit in der 
Gefahr, in einen See zu fallen. Erſt ein heftiger Wind—⸗ 
ſtoß trieb den Fallſchirm weiter fort und der Flieger lan⸗ 
dete 5 Meter vom Seeufer. 

Grubenbrand 
In Siemianowice in Oberſchleſien entſtand in einer 

Grube Feuer, wobei die Kohlenlager in 8 Meter Tiefe in 
Brand gerieten. Sie konnten bisher nicht gelöſcht werden. 

Fabrikbrände 
In der Stärke-Fabrik der Aktiengeſellſchaft „Lubon“ in 

Thorn brach Großfeuer aus, das für annähernd eine Mil— 
lion Zloty Schaden anrichtete. Der Maſchinenraum, die 
Lager und andere Gebäude brannten nieder. 

Geſtern früh brach in Mlodzowa bei Radomſko in der 
Mühle „Spotem“ Feuer aus, das das ganze Gebäude in 
Aſche legte. Der Schaden wird mit 200000 Zloty be— 
rechnet. 

Dorfbrand 
65 Höfe niedergebrannt — 108 Familien obdachlos, eine 
Frau verbrannt, 14 Perſonen verletzt — 22 Feuerwehr— 

züge löſchen 
Im Dorfe Dzaodaki, Gemeinde Mierzyce, Kreis Wie⸗ 

lun, brach im Anweſen des Bauern Janiak Feuer aus, das 
ſich ſehr ſchnell ausbreitete. Erſt nach etwa einer halben 
Stunde kam die erſte Feuerwehr aus einem Nachbardorf. 
Nach und nach waren 22 Züge verſchiedener Feuerwehren 
beim Löſchen tätig. Dabei wurden 14 Perſonen verletzt, 
fünf davon mußten einem Krankenhaus zugeführt werden. 
In einem der brennenden Häuſer verbrannte die 72jährige 
Katarzyna Wacent. Durch das Feuer ſind 108 Familien 
obdachles geworden. 

Wieder ein Bauunglück in Gdingen 
Einer Meldung aus Gdingen zufolge verunglückten 

infolge Einſtürzens eines Baugerüſts an dem Gebäude der 
Verſicherungsanſtalt für Kopfarbeiter drei Maurerarbei— 
ter. 

60 Kommuniſten verhaftet 
Kattowitz, 6. Juni. 

Am 2. Pfingſtfeiertag fand in Panewnik unweit von 
Kattowitz in einem Lokal eine Verſammlung von Kom⸗ 
muniſten ſtatt, die nach außen als Pfingſtausflug auf—⸗ 
gemacht war. Die Polizei erhielt von dieſer Verſamm⸗ 
lung Kenntnis und umſtellte den Ausflugsort, an dem 
etwa 200 Kommuniſten zuſammengekommen waren. 60 
Kommuniſten wurden verhaftet, die übrigen wurden nach 
Feſtſtellung ihrer Perſonalien wieder auf freien Fuß ge—⸗ 
ſetzt. 

Zgierz. Erſchlagen. Auf dem Marktplatz ſpielte 
ſich ein Drama ab, das mit dem Tod des 34jährigen Sta⸗ 
niſſaw Grzegorek endete. Grzegorek wurde plötzlich von 
mehreren Perſonen überfallen, die auf ihn einzuſchlagen 
begannen und ihn ſchließlich töteten. Einer der Männer 
gab dabei auf Grzegorek mehrere Revolverſchüſſe ab. Die 
Polizei iſt bemüht, Licht in dieſe dunkle Angelegenheit zu 
bringen. Wie ss heißt, ſoll es ein Parteiurteil geweſen 
ſein, das an Grzegorek vollſtreckt wurde. 

Arrs alles Moelt 
Drama auf einer Lokomotive 

Ein furchtbares Unglück, das leicht zu einer neuen 
Eiſenbahnkataſtrophe hätte führen können, ereignete ſich 
am Montag Nachmittag auf der Lokomotive eines Per— 
ſonenzuges zwiſchen Paris und Montereau. Als der Hei⸗ 
zer den Keſſel neu auflegen wollte, ſchlugen die Flammen 
zurück und erfaßten ſeine Kleider; das Feuer wurde durch 
die ſchnelle Fahrt des Zuges und den Wind ſtark begün⸗ 
ſtigt. Der Lokomotivführer verſuchte die Flammen zu er—⸗ 
ſticeen. Dabei gerieten auch ſeine Kleider in Brand. Der 
Unglückliche ſprang aus dem fahrenden Zug und blieb mit 
ſchweren Verletzungen liegen. Der Heizer, der auf ſei⸗ 
nem Poſten geblieben war, hatte noch die Geiſtesgegen⸗ 
wart, die Alarmglocke zu ziehen und damit den Zugführer 
aufmerkſam zu machen. Dann brach er ohnmächtig zu⸗ 
ſammen. Der Zugführer gelangte ſchließlich über den Ten— 
der auf die Lokomotive und brachte den Zug zum Stehen. 
Der Lokomotivführer und der Heizer ſind ihren Verletzun 
gen erlegen. 

Hundstagshitze in England 
Während der Pfingſtfeiertage herrſchte über England 

außerordentlich ſchönes und warmes Wetter. Die großze 
SHitze verurſachte viele Unfälle. Bei der jährlichen Pfingſt⸗ 
montagprozeſſion in Mancheſter erlitten insgeſamt 1800 
Menſchen Ohnmachtsanfälle. Davon mußten über 700 in 
Krankenhäuſern behandelt werden. 20 Perſonen bekamen 
cinen Hitzſchlag. Bei der Grundſteinlegung der neuen 
katholiſchen Kathedrale in Liverpool brachen 300 Leute ir 
der Hitze zuſammen. Hunderttauſende von Londonerr 
ſtrömten nach den Seebädern, die ſämtlich überfüllt waren 

Die Eiſenbahn und Omnibuslinien hatten Rekordeinnah 
men. 11 Perſonen ertranken während der Pfingſtfeiertage 
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APOMAI M SVCEL 
Belgien — Polen 1200120) 

An die 15 000 Zuſchauer hatten ſich am Sonntag auf 
em Stadion der „Legja“ eingefunden, um die Ausleſen 
Belgiens und Polens im Kampf kennenzulernen. Leider 
mußten ſie aber eine große Enttäuſchung hinnehmen, denn 
beide Mannſchaften boten ſehr ſchwache Leiſtungen. In 
techniſcher Hinſicht kaum über den Durchſchnitt ſtehend, 
taktiſch auch nicht auf der Höhe, zeigten beide Seiten derart 
geringes Spielverſtändnis, daß nur das äußere Gepräge 
des Stadions an einen Länderkampf erinnerte. Waren 
in den Reihen der Belgier (Braet. Dedeken, Hoydonox, 
Ingelden. Hellemans, Clauſfen. Torp, Brichant, Vorhoof. 
Garys, Vañdeneyde) keine auffälligen Schwächen, ſo gab 
es bei' den Polen (Albanſki, Martyna, Bulanow, Kotlar⸗ 
czyk exII. Kotlarczyk J. Dziwisz, Urban, Matias, Nawrot, 
Pazurek, Wlodarz) deutliche Verſager; das Innentrio 
kam ſelten vor dem Tor zur Geltung, ſelbſt als Matias 
ron Gemza erſetzt wurde. Im Felde annehmbar, war 
ſelbſt Nawrot vor dem Tor kaum zu erkennen und jede 
gute, von den beiden Flügeln geſchaffene Stellung blieb 
Uunausgenützt. Die Läuferreihe ſtand nur anfangs auf der 
Höhe: als aber KotlarczykeJ von dem unſchlüſſigen Szcze⸗ 
paniak abgelöſt wurde, hatten weder der Sturm noch die 
Verteidigung, in welcher nur Albanſki vollauf befriedigen 
konnte, in iihr eine Stütze. Als Mannſchaft waren die 
Cäſte, die in dem Tormann,. dem Mittelläufer und dem 
Mittelſtürmer ihre lichten Punkte hatten, einen Schein 
beſſer. Schneller und vor dem Tor entſchloſſener als die 
Polen, genauer im Kopfſpiel, kamen ſie auch zu dem mehr 
oder weniger verdienten Sieg, welcher ihnen indes kaum 
zugefallen wäre. wenn Polens Sturm vor dem Tor mehr 
Geiſtesgegenwart und Entſchloſſenheit gezeigt hätte. 

Der Spielverlauf ſah bald die Polen am Ball: 
Wind unterſtützt, kam der Sturm wiederholt vor 
gegneriſche Tor, ohne jedoch erfolgreich zu werden, 
das zerfahrene Spiel des Trios ließ die Defenſive 
Belgier mit Leichtigkeit zur Geltung kommen. 

vom 
das 

denn 
der 

Einige 

fichere Steltungen (von Wlodarz und Urban geſchaffen, 
welche neben Älbanſki gefallen konnten) blieben unaus— 
genützt. Obwohl die Gäſte ſeltener vor dem Tor Albanſkis 
zu ſehen waren, zeigten ſich ihre entſchloſſenen Züge weit⸗ 
aus gefährlicher und ein Schuß des SHalbrechten brachte 
auch in der 50. Minute die Entſcheidung. Nach der Paufe 
zeigten ſich beide Seiten noch ſchwächer als in der erſten 
Sa bzeit. Beiderſeitigs Züge waren bei der Verteidigung, 
welche fich nicht allzu ſehr anzuſtrengen brauchte, gut auf⸗ 
gehoben. Unler wechſelnder Ueberlegenheit verlief die 
Zeit geradezu langweilig: intereſſante Momente gehörten 
zur größten ESeltenheit: kurz vor Schluß wurde Nawrot 
nach einem Zuſammenſtoß vom Feld getragen, was aber 
auf das Endreſultat ohne Wirkung blieb, denn mit 1:0 
r Belgien pfiff Spielleiter Cejnar (Prag) das Treffen 
ab. du. r. 

Krakau — Brüſſel 3:3 
es. Der Fußball⸗Städtekampf Krakau—Brüſſel wurde 

geſtern in Krakau vor etwa 10000 Zuſchauern unentſchie⸗ 
den ausgetragen. Als Brüſſeler Auswahl traten dieſelben 
Spieler auf, die am Vortag in Warſchau das Treffen ge⸗ 
gen Polens Repräſentation verloren hatten. Krakau trat 
nicht in ſeiner beſten Zuſammenſetzung auf. Die erſte 
Spielzeit verlief für die Belgier ſehr günſtig, da ſie in 
kurzen Abſtänden zwei Tore erringen konnten, und zwar 
zum Teil durch Verſchulden des Torwarts Koczmar (Pod⸗ 
gurze). Später gingen auch die Krakauer zum Angriff 
uüber, der ihnen in der 24. Minute ein Tor von Vazurek 
einbrachte. Kurz vor Torwechſel ſchoſſen die Gäſte auch 
noch ein drittes Tor. In der zweiten Spielhäſfte be— 
hertſchten die Polen das Feld weit beſſer. In der 34. und 
35. Minute erzielte Pazutek wiederum zwei Punkte, wor⸗ 
auf das Treffen trotz angeſtrengteſter Bemühungen um 
den It cheidenden Siegespunkt unentſchieden abgepfiffen 
wurde. 

Die Lodzer „Aꝰ⸗Atlauſe 
Der Lodzer Sport- und Turnverein kommt auf. — Erſte Niederlage des W. K. S. 

Die zweite Runde der Meiſterelf brachte durchweg un⸗ 
erwartete Reſultate: WKS, der Tabellenerſte, welcher bis 
dahin von einer Niederlage verſchont wurde. mußte ſich 
dem Vizemeiſter zum erſten Mal in dieſer Saiſon beugen. 
Der Ortsmeiſter kam ziemlich leicht über die favoriſierte 
Hakoah hinweg und Wima hatte bei den Union-Touriſten 
nichts zu beſtellen. Am beſten kam Widzew weg welcher 
von der 6. auf die 4. Poſition kommen konnte; WaRo blieb 
dank des beſſeren Torverhältniſſes an der Spitze vor 
Union⸗Touring und die Schwarz⸗-Weißen mußten auf der 
vorletzten Stelle bleiben. Die Tabelle trägt nun folgen⸗ 
des Gepräge: 

dereine Spielt Punkte Tore 
W. K. S. 9 14:4 18:6 
Union⸗Touring 9 14:4 18:7 
S. K. S. 8 11:5 18:6 
Widzew 9 9:9 7:13 
L. K. S. 1b6 8 8:8 9:10 
Hakoah 9 8:10 11:13 
Wima 9 6:12 17:21 
2. Sp. u. Turnv. 9 6:12 12:18 
Makkabi 8 2:14 9:25 

Wima — Union-Touring 035 (0:31) 
Mit zahlreichen Reſerven kamen die Platzwirte trotz 

großen Ehrgeizes bei ihrem Gegner, der auf einige Spieler 
u.a. Strzelczyt, Michalſti 11) verzichten mußte, nicht an, 
denn dieſet war in jeder Beziehung die beſſere Elf; tech⸗ 
miſch und taktiſch deutlich überlegen, kam dieſer bei dem 
ſtarken Siegeswillen ziemlich leicht zu dem Exfolg. Als 
Schütze kam wieder Nickel voll und —— zur Geltung, der 
allein 4 Tore buchen konnte. Die deſte Beſetzung hatten 
die Sieger in der Läuferrreihe, wo Chojnacki deutlich auf⸗ 
fiel. Auch die Reſerveleute waren keine Verſager. Wima 
brachte nichts Beſonderes auf den Raſen: ihr planloſes, 
dem Zufall preisgegebenes Spiel, konnte keinen Erfolg 
bringen: ſelbſt für einen Ehrentrejfer hat es micht aus⸗ 
gereicht. Der Spielverlauf ſah bald die beſſeren Grün— 
Violelten am Bail und bis zur Halbzeit ſtand es auch trotz 
Fegenwindes 1:0 für ſie; nach der Pauſe ſtark überlegen 
kamen ſie durch Krulaſik und Nickel (3 Tore) zu dem über⸗ 
zeugenden 5:0Sieg. 

LDodzer Sport- und Turnverein — Hakoah 
321 (2:30) 

Mit dem glänzenden Triebe als Sturmführer und 
Hille als Mittelläufer kamen die Schwarz⸗Weißen mit 

— — 

Holland B. ſiegt im Fuſßball-Vierlãänderturnier 
n. Anläßlich des 25jährigen Jubiläums des Lurem⸗ 

burgiſchen Fußballverbandes fand in Luremburg ein Fuß⸗ 
ball Vierländerturnier ſtatt, an welchem ſich die B⸗Mann⸗ 
ſchaften von Belgien, Frankreich, Holland und die A⸗ 
Mannſchaft des Jubilars beteiligte. Turnierſieger wurde 
Hollands B-Mannſchaft, die am erſten Tag Belgien 2:0 
und am zweiten Frankreich 3:1 ſchlagen konnte, diefe auf 
den zweiten Platz verweiſend. Die Mannſchaft des Jubi⸗ 
lars placierte ſich an dritter Stelle — gegen Frankreich 
14 unlterliegend und Belgien 3:1 beſiegend. 

h. Vierländerturnier im Fußball um den Balkan⸗ 
potal. Ein weiteres Vierländerturnier im Fußball fand 
in Bulareit um den Balkanpokal ſtatt. an welchem ũch 

Leichtigkeit über Hakoah, welche auf Kahan vorzichten 
mußte hinweg. Angriffsluſtig und ehrgeizig. entſchloſſe⸗ 
ſer am Ball und bedacht vor dem Tor, erinnerte die 
Mannſchaft an ihre beſte Zeit; das Fehlen von Voigt, 
Kruiewiecki und der anderen Sterne wurde kaum hemerkt. 
Ueberlegener bis zur Pauſe, kamen die Schwar z⸗Weißen 
trotz Gegenwindes nach einem „Selbſtmörder“ und durch 
Palczewſti zur 2:.0-Führung. Nach der Pauſe zeigte ſich Ha⸗ 
loah anjänglich leicht überlegen, um dann — auch unter 
weſentlicher Beihilfe des Spielleiters — nach einem Elfer 
zu 2:1 zu kommen. Für mehr reichte es indeſſen nicht, 
denn die leßben Minuten gehörten den Turnern, die auch 
dank einer Fehlentſcheidung des Spielleiters zu 3:1 auf⸗ 
holen konnten 

Widzew — W. K. S. 130 (130) 
Einen großen Erfolg konnte die ehrgeizige Elf der 

Widzew erztielen, indem ſie WRS knapp beſiegen konnte. 
Entſchloſſener am Ball, ausdauernder und glücklicher ſtand 
fie als Mannſchaft vielleicht nicht ſo gut wie ihr Gegner 
da, welcher ausgeglichener zu ſein ſchien. Mehr von Ein⸗ 
zelleiſtungen abhängig, hat ſich Widzew dank ſeiner glän⸗ 
zenden Vefenfive, in welcher neben Malek Glogowjki ge⸗ 
—** mußte, den Sieg verdient. Taktiſch ſtets auf der 
Höhe, hatle dieſe es verſtanden, den ſonſt ſchußtüchtigen 
Sturm des WKõé in Schach zu halten; ſelbſt der behende 
Stolarſki konnte diesmal nicht ankommen. Kein Wunder 
daher, daß WKe, welcher in Piſarſti und, Senart ſeine 
Stuhze hatte, leer ausging. Das Spiel ſelbſt hatte einen 
intereſſanten Verlauf: jloite Angriffe ſehen die Platzwirtoe 
öfters am Ball und ein ſchöner Schuß des Halbrechten 
brachte den entſcheidenden Treffer, denn obwohl WRS 
nach der Pauſe in ſcharfen Zügen auf den Ausgleich ging, 
reichten die Kräfte der Widzewer aus, um den 1:0Sieg 
zu halten. d. r. 

PAT. In Sieradz jand geſtern ein Fußballtreffen 
zwiſchen der Pabianicer „Burza“ und dem Sioradzer 
SKEStrzelec“ ſtatt, das mit, dem Sieg der Ortsmann⸗ 
ſchaft im Verhältnis von 2:1 (1:1) endete. 

es. Fußball in Lemberg. Anläßlich des 20jährigen 
Beſtehens der Lemberger Haſmonea fand ein Fußballtur⸗ 
nier ſtatt, das folgende Ergebniſſe brachte: Czarni — 
Haſmonea 2:1 (2:0), Pogon —Makkabi (Czernowice) 2:2 
(0: ), Pogon -Saſmonea 8:2 und Czarni ⸗Maklabi (Czer⸗ 
nowice) 1:0. 

Bulgarien, Griechenland, Südſlawien und Rumänien be— 
teiligten. Südſlawien beſiegte Griechenland 5:3 (3:1) und 
Rumänien — Bulgarien 7:0 (1:0). 

h. Das Viermannſchaftsturnier in Preizburg. Am zwei⸗ 
ten Tag des Preßburger Viermannſchaftsturniers im Fuß⸗ 
ball war Racing Club de France der Leidtragende, denn 
51 wurde er von Sparta und 7:1 von Bratiſlavia ab⸗ 
gefertigt. Hungaria ſchlug Bratiſſavia 3:0 und Sparta 
4:2. 

p. Helſingborg ſchwediſcher Fußballmeiſter. In Stod⸗ 
holm fand geſtern das Endſpiel um die ſchwediſche Fuß— 
ballmeiſterſchaft zwiſchen dem Titelverteidiger AgK und 
Helſingborg ſtatt. Nach dreijähriger Pauſe holte ſich den 
Titel wieder Helſinaborg, der AdK 4:2 (2:0) ichlug 

BA. M. E. A. Lodzer Meiſter im Netzball 
für Männer 

ek. Einen überaus ſpannenden Verlauf nahm das 
Entſcheidungsſpiel im Männernetzball zwiſchen den lang⸗ 
jährrgen Lodzer Meiſtern L28S und YMCA. Die erſte 
Partie konnte YMCA ſicher für ſich 13:.9 gewinnen, wäh⸗ 
rend die zweite nach aufſehenerregendem Kampf knapp 
16:18 an ES fiel. Die dritte Parttie ſteigerte das Inte r⸗ 
eſſe. Beide Mannſchaften zeigten ihr ganzes Können. Die 
VYMCUu kam bald in Führung, LKkS glich aber aus und 
es kam zu einem erbitterten Kampf, aus dem VMCA mit 
15:13 als Sieger hervorging. 

Im erſten Spiel um den Verbleib in der A⸗-Klaſſe im 
Männernetzball zwiſchen WaS und Makkabi ſiegten die 
Muͤltitärſportler 2:1. während die erſte Begegnung im 
Iruennetzbai zwiſchen TUR und Makkabi 83: d für TUR 
endete. 

Im Kampf um die Männerkorbballmeiſterſchaft wud⸗ 
den folgende Ergebniſſe erzielt! Triumph—Zjednoczom 
1924. 286-YMCu 30:16, IKPEGeyer 279, WREA 
5KS 20:19, WReE-Iiednoczone 838:19. 

Die Begegnungen im Frauenkorbball endeten wie vogt —— 34:2, — ——— 30:0, IKP- 

a O. 
Hazena: Triͤumph ⸗Etrzelec 5:0. 5KE—Iijednoczone 

5320, Ip�RGeyer 8:2, 84S—Matkabi 1234 586— 
Zatuai 8:0, 28E-3Zjednoczone 160V. IKPEtrze 
ec 5:0. 

ec. Im internationalen Pferderennen in Warſchan 
ſiegte am Sonntag im Hindernisrennen Rittmeiſter Le—⸗ 
wicki auf „Kikimor“ vor Rittmeiſter Szosland. Das ge⸗ 
ſtrige Jurjew-Rennen gewann Pohorecki. 

cs. Ein nenuer Schwimm-Weltrekord. Die aus⸗ 
gezeichnete holländiſche Meiſterſchwimmerin Van den 
Ouden ſtellte einen neuen Weltrekord im 100 Meter-Frei⸗ 
ſtil-Schwimmen auf, indem ſie dieſe Strecke in 1 Min 
6,4 Sek. zurücklegte. 

Flug von Weſtpolen 

Einer Meſdung“ der PAT aus Poſen zufolge fand 
dort geſtern der ſogenannte Flug von Weſtpolen über dee 
Strecke: Poſen — Gdingen — Bromberg — Hohenſalza — 
Oſtrowiec — Poſen mit Landungen in GEdingen, Oſtrowiec 
und Poſen ſtatt. Den erſten Platz errang das Flugzeug 
PSF. W. 50 mit dem Flieger Czalkowjki und dem Beo bach 
ter Lubenſki als Inſaſſen (453 Punkte), den zweiten das 
Flugzeug J.D. 2 mit dem Flieger Onoszko und dem Beob⸗ 
achter Holynſti (458 Punkle) und den dritten RW.D. 4 
mit, dem Piloten Kapuscinſti und dem Beobachter Za 
lewſti (4155 Punkte). In der Wohnung des Wojewoden 
von Poſen fand die Preisverteilung vom wrorgeſtrigen 
Orientierungsflug ſtatt. Den erſten Platz hatten Ka 
puscinſti und Beobachter Zalewſki auf R.WD. 4 dr 
zweiten Onoszko auf JI.D. D den dritten Litwinowſki au 
P.3.2. 5, belegt. Bei dem Wettflug errang Talarcz 
auj einem Morriſon den erſten, Litwinowſti auf PB84 
weiten und Kapuscinſti auf R.W.D. 4 den dritter 

reis. 
Polniſches Sanitätsflugzeug ſiegt 

Auf dem zweiten Kongreß für SanitätsFlugwefen 
in Madrid gewann das polniſche Sanitätsflugzeug mi 
Major, Dr. Michalik und Hauptmann Janicki den erſten 
Preis in Geſtalt eines Raphael-Pokals. Der zweite Preis 
wurde einem franzöſiſchen Flugzeug zuerkannt. 

Weltflieger Mattern in Moskau 
Der amerikaniſche Flieger Mattern, der am Sonw 

abend einen Flug um die Welt angetreten hat, iſt am 
Pfingſtmontag um 15.15 Uhr Ortszeit in Moskau einge⸗ 
troffen. 

Wie der Flieger erzählt, iſt zr zunächſt nach Norwegen 
geflogen und auf einer Inſel notgelandet, worauf er den 
Flug nas Oslo fortſetzte. Der Hzeanflug ſelbſt dauerte 
24 Stunden. Von Oslo kam Mattoern dann nach Moskau 
Er will nach kurzem Aufenthalt weiterfliegen. 

— 

* 

James Mattern 
Griffin, mit dem 
Welt unternahm. 

Der amerikaniſche Langſtreckenflieger 
rechts) mit ſeinem Kameraden Bennett 
eximn Juli 1932 einen Rundflug um die 
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Zwei Dinge erfüllen das Gemüt mit immer neuer und 
ganehmender Bewunderung und Ehrfurcht, je öfter und an⸗ 
haltender ſich das Nachdenten damit beſchäftigt: der geſtirnte 
Simmel über uns und das moraliſche Geſetz in **8 

an tb. — 2 

Ruinen * Zoten Neer 
Sodom und Gomorra aus der Vogelſchau. — Flugzeuge 

im Dienſte der Altertumsforſchung 
Ein in Amman bei Kairo ſtationierter Offizier der 

engliſchen Luftflotte machte bei einem Fluge über das 
Tote Meer eine eigenartige Entdeckung. Tief unter dem 
Meeresſpiegel ſah er die Ruinen einer alten Stadt liegen. 
Der Flieger kehrte zurück und beobachtete die Stelle noch 
einmal, wobei er deutlich Mauerreſte erkennen konnte, die 
durch eine Meeresſtrömung freigeſpült worden ſein müſſen. 

Da die Ruinen im Süden des Toten Meeres nicht 
weit von der Stelle liegen, wo nach der bibliſchen Ueber— 
lieferung die Städte Sodom und Gomorra durch einen 
Feuerregen zerſtört worden ſind, ſo nimmt man mit Si— 
cherheit an, die Stadt Lots gefunden zu haben. Die 
Archäologie hatte ſchon längſt die Vermutung, daß die 
heiden uralten Kanaaniterſtädte im Toten Meer verſun— 
ken ſein müßten. Da jedoch das Tote Meer bekanntlich 
einen außerordentlich hohen Beſtandteil an Salzen be— 
ſitzt und ſehr undurchſichtig iſt, hatte man nie eine Be— 
ſtätigung gefunden 

Unter dem Sandboden des Sees, der mit ſeiner Lage 
394 Meter tief unter dem Meeresſpiegel die tiefſte ſogen. 
Depreſſion der Landoberfläche darſtelit, befindet ſich eine 
Aſphaltſchicht. Auch an anderer Stelle iſt dieſe Aſphalt— 
ſchicht ſtellenweiſe fortgeſpült worden. Durch einen ſolchen 
Zufall ſcheinen auch die Ruinen von Sodom und Gomorra 
wieder wenigſtens für einen Flieger ſichtbar geworden zu 
ſein. Da der Aſphalt eine ähnliche konſervierende Wir— 
kung wie die Lava beſitzt, birgt das Tote Meer vielleicht 
unberührte Schätze der Vorzeit, die nur mit Pompeji ver— 
glichen werden können. Es wird allerdings kaum möglich 
ſein, zu den vom Spiegel des Toten Meeres bedeckten 
Ruinen zu gelangen. Deſſen ungeachtet iſt die Entdeckung 
des Fliegers von außerordentlicher Bedeutung, weil ſie 
wieder einmal beweiſt, mit welcher Treue die Bibel die 
Geſchichte der älteſten Zeit aufgezeichnet hat. 

Ein ganz ähnlicher Fund wurde übrigens von einem 
anderen Fliegeroffizier nördlich von Alexandrien in der 
Bucht von Abukir gemacht. Auch er ſah unter dem Mee— 
desſpiegel die Ruinen einer antiken Stadt Fiſcher be— 
ſtätigten, daß ſie bei klarem Meeresſpiegel ebenfalls Säu— 
len und Mauertrümmer geſehen hätten. Die von dem 
Prinzen Omar Touſſoun daraufhin angeſtellten Nachfor— 
ſchungen brachten bereits wertvolle Funde ans Licht. So 
brachte ein Taucher Steintrümmer und ein leidlich erhal— 
tenes Relief herauf, in dem man ein Bildnis Alexanders 
es Großen vermutet. Nahe bei Abukir liegen die Ruinen 

von Kanopus mit dem berühmten römiſchen Serapiſten— 
tempel. Es iſt durchaus möglich, daß Teile einer alten 
Stadt aus der helleniſtiſchen oder römiſchen Epoche im 
Meer verſunken find. 

Die beiden Entdeckungen beweiſen ſchlagend, welche 
unerſetzlichen Dienſte das Flugzeug auch der Altertums— 
forſchung zu leiſten vermag. Schon im Kriege wurde die 
Erfahrung gemacht, daß man vom Flugzeug viel beſſer 
Einzelheiten unter dem Meeresſpiegel entdecken kann als 
etwa von Bord eines Schiffes aus. Deshalb wurden viel⸗ 
fach Flugzeuge zur Auffindung von AcvBooten eingeſetzt. 
Für die Wiſſenſchaft wurden Flugzeuge mit großem Er— 
folg zur Entdeckung uralter Städte der Maya-Kultur ein⸗ 
geſetzt, um die der Urwald Mittelamerikas einen undurch— 
dringlichen Panzer gelegt hatte. 

Von Georg Sirſchfeld 
Der Weltberühmte hatte ſich mit dem ſtillen Künſtler 

vVn geſtern verabtedet. Aber dann gab es drei Ueber— 
zaſchungen. Die erſte war das Lokal, das er beſtimmt 
— —ein glitzerndes Konglomerat von Plattheit und 

iſtigkeit, un⸗ und überzeitgemäß. Die zweite: Walt 
rachte ſeine Frau mit. Die dritie die Frau wurde von 

drew Freunde des Mannes begleitet. Ein junger Künſt— 
evon echter Naturburſchenkraft, auch ſchon berühmt, 
wenn auch nicht ſo berühmt, wie der Gaſtgeber. 
di Aber von den drei Ueberraſchungen war Waltis Frau 
is beſte. Dieſe junge Sudtiroievin war ſchön — unnennn— 

üb zaubervoll und einzig. Nur für den Betrachter — 
wußte ſie ſelbſt, das wußten Mann und Freund, das 

ihe die Welt, denn ſie blieb ein Bild. Man hatte dem 
ünſtler von cern ſchon achſelzuckend geſagt: Schön, 

Zunderſchön. ader dumm. Das aber war ein denkfehler. 
ſah es jetzt Es gab hier keinen Gegenſah. Schön uünd 

umm — das war die Einheit des Naturgeheimniſſes. 
8 Der Weltberühmte blieb nervös, ſo lange ein neuer 
Belannter das Wunder neben ihm betrachiete das Geſchöpf 
73 Geſchmacks, ſeiner Einnahmen. Das war ungus— 

eiblich — halb ſchmeichelhaft, im Viertel rührend, ein 
Liertel anwidernde Uncuebleiblich war dann vas Erkai 

Bei Karl Gerotß 
Von Paul Barſch 

Soeben erſcheint im Bergſtadiverlag Breslau vom 
Verfaſſer des großen autobiographiſchen Romans 
Von einem, der auszog. ..“ eine Sammlung von 
Erzählungen aus dem Leben des Dichters unter 
dem Titel „Paul Barſch erzählt“ (Lwd. RM. 3,50), 
aus der wir nachſtehende mit Genehmigung des 
Verlages abdrucken. 

Nun zog ich in Stuttgart ein. Mein ganzes Denken 
war beherrſcht von einem Namen, und der hieß Karl 
Gerok. Den kannte ich aus einem Leſebuch für höhere 
Schulen, das ich in Lothringen bei einem Freunde, einem 
angehenden Lehrer, geſehen hatte. Viele Gedichte von 
Karl Gerok enthielt es und die Mitteilung, daß er am 
30. Dezember 1815 in Vaihingen an der Enz geboren ſei 
und als Prälat in Stuttgart lebe. Die Gedichte hatten 
ſich meinem Gedächtnis eingeprägt, und ſie erklangen mit 
Tag um Tag in der Seele. Wenn ich auf der Wander— 
ſchaft zum Umfallen müde war, wenn mich der Hunger 
gar zu ſehr plagte und der Brand in der kranken Schulter 
unerträglich wütete, klammerte ich mich an einen Straßen— 
baum, ſagte mir eines oder mehrere der Gedichte laut her, 
und dann ging's wieder ein Stück Weges. 

Von der letzten Roſe 
Löſt ſich lebensmatt 
Schon das letzte loſe 
Welke Blumenblatt. 

Verſe ſolcher Art beglückten und berauſchten mich. 
Neben ihnen konnte kein Erdenleid beſtehen. Schneller 
als bisher ſchritt ich aus, den linken Fuß nachſchleifend 
und das Weh verbeißend. Mich trieb heißes Verlangen, 
das Haus zu ſehen, in dem er wohnte. Sicher war es das 
ſchönſte in der ganzen großen Stadt und ſchöner als das 
Königsſchloß. Anders ließ es ſich gar nicht denken. War 
doch ein berühmter Dichter, deſſen Verſe ſogar in Schul— 
leſebüchern abgedruckt wurden, mehr als ein König! Sein 
Name kam gleich hinter dem des lieben Gottes. 

An einer offenen Ladentür ſtand ein Herr. Ich 
ſchleppte mich zu ihm hin und fragte, wo der Dichter Karl 
Gerok wohne. 

„Wie ſoll der Mann heißen?“ 
„Karl Gerok.“ 
„Dichter ſoll er ſein?“ 
„Ja, ein großer Dichter.“ 
Der Herr ſchüttelte den Kopf und entgegnete, daß er 

den Mann nicht kenne, Solche Leute gäb's in Stuttgart 
viele. Doch er wolle ins Adreßbuch ſehen. 

Er ging in den Laden, und ich ſtand da wie betäubt. 
Unfaßlich war es mir, daß er Karl Gerok nicht kannte. 
Nach meinem Gefühl mußten doch alle Menſchen in Stutt— 
gart glücklich ſein im Wiſſen, den Dichter in ihrer Mitte 
zu haben und ihn zu ſehen, wenn er ſich öffentlich zeigte. 
Die Sinne ſummten mir durcheinander. Notdürftig ord— 
neten ſie ſich, als mich die Worte trafen: 

„Ein Dichter Karl Gerok ſteht nicht im Adreßbuch, nur 
ein Oberhofprediger. Der wohnt Kanzleiſtraße 21, gar 
nicht weit von hier. Gradeaus und die nächſte Querſtraße 
rechts ab.“ 

Ich dankte und taumelte davon, geleitet von der Ge— 
wißheit, daß ich mich auf dem rechten Wege befand. Das 
Schulleſebuch hatte ja berichtet, daß Karl Gerok nicht nur 
Dichter, ſondern auch Prälat war. Alſo mochte er wohl 
Oberhofprediger ſein. 

Kanzleiſtraße 21. Da war das Haus. Das kleinſte 
und ſchmalſte in einer langen Häuſerreihe. Die andere 
Straßenſeite beſtand aus Zieranlagen. Ein Baum, zu 
dem ich flüchtete, ſchützte mich vor dem Umfallen. O, die 
Müdigkeit! Und der Hunger! 

der „Sreden Preſſe⸗ 
dVienstag, den 6. Juni 1933 

Das letzte Geld war lange ſchon vertan. 
Forſchend ſchweiften meine Augen zu den Fenſtern, 

und Ehrfurchtsſchauer durchrieſelten mich. Ob er wirklich 
hinter jenen Fenſtern wohnte? 

Vor dem Hauſe bot eine alte Frau, unter einem grau 
en Leinwandſchirm hockend, Gemüſe feil. Sie plauderte 
mit Käuferinnen und ſchielte mich zuweilen bösartig an— 
Vielleicht gefiel ihr mein Ausſehen nicht. Freilich, die 
Haare hingen mir wild bis auf die Schultern. Ihr Aerger 
nahm zu, und ich hörte, daß ſie in giftiger Weiſe zu einer 
Kundin von mir ſprach. Das kränkte mich tief, und in 
der Abſicht, ihr begreiflich zu machen, daß ich trotz meines 
ſchmutzigen Rockes und meiner zerfetzten Schuhe kein Lump 
ſei, trat ich zu ihr hin, nahm eine herriſche Tonart an 
und erkundigte mich, ob es richtig ſei, daß in dem Häus—⸗ 
chen da der Oberhoſprediger Karl Gerok wohne. 

„Der Herr Pfarrer?“ fragte ſie und betrachtete mich 
mit empörender Geringſchätzigkeit. 

„Jawohl, der Herr Pfarrer!“ 
Der ſei oben. Was ich von ihm wolle? Für mich ſel 

er nicht zu ſprechen. Ich ſolle machen, daß ich fortkomme, 
und bei anderen Leuten fechten. 

Noch mehr und noch Schlimmeres ſagte ſie, und ob—⸗ 
gleich mir ihre Mundart fremd war, verſtand ich jedes 
Wort. Wütend riß ich die Tür auf und lief ins Haus. 
Mit der Schnelle des Augenblicks kehrte die entſchwundene 
Beſinnung zurück. Was nun beginnen? Vorwärts oder 
zurück? Eine kurze, ſchmale Treppe führte hinauf zu einer 
Flurtür. Das Weib folgte mir nach, und da ichs nicht 
fertig brachte, zu flüchten, ſtieg ich hinauf. Seitlich von 
der Tür befand ſich ein Porzellantäfelchen mit der Auf—⸗ 
ſchrift Dr. Karl Gerok und daneben ein Klingelzug. Das 
Weib ſtand unten an der Treppe, und nun blieb nichts 
übrig, als zu klingeln. Drinnen kamen Schritte heran, 
und mir ſtockte der Atem. Eine Frau erſchien. 

Unten das Gemüſeweib fuchtelte mit den Händen und 
ſtieß warnende Laute aus. Da ſchlug die Frau die Tür 
zu, ohne mich anzuhören. Das empfand ich als tödliche 
Schande, und mein Blut begann zu raſen. Die Klingel, 
von meiner Hand bewegt, ſchrillte — ſie läutete Sturm, 
unaufhaltſam. Wieder wurde die Tür aufgeriſſen, und 
die Frau fragte mich angſtvoll, was ich wolle. 

„Den Serrn Doktor will ich ſprechen“, gab ich zur 
Antwort, in der Meinung, daß dies der Titel des Dich— 
ters ſei. 

„Sier wohnt kein Doktor. Wenn Sie krank ſind, müſ— 
ſen Sie zu einem Arzte gehen.“ Die Tür flog ins Schloß. 
Zu der Aufpaſſerin unten hatten ſich andere Weiber ge— 
ſellt, und aus ihren Schimpfreden entnahm ich, daß ſchon 
jemand unterwegs ſei nach der Polizei. Mir war alles 
einerlei geworden, und ich läutete weiter. In der Woh— 
nung erſcholl eine männliche Stimme. Die Tür ging aber— 
mals auf, und zum Vorſchein kam der Kopf eines weiß— 
haarigen Herrn. 

„Was wünſchen Sie denn?“ fuhr er micht an. Sogleich 
verging mein Zorn. Ich ſchwelgte ſelig im Anblick eines 
edlen Geſichtes. 

„Entſchuldigen Sie, ich wollte Sie nur einmal ſehen.“ 
„Wünſchen Sie eine Unterſtützung? Warum klingeln 

Sie in einem fort?“ 
„Weil mich dieſe Frau für einen Bettler gehalten hat, 

und das laß ich mir nicht gefallen.“ 
„Das war unſere Köchin, und der haben Sie Angſt 

eingejagt. Alſo, was wünſchen Sie?“ 
* »Gar nichts. Jetzt hab ich Sie geſehen, und da gehe 
ich. 

Er hielt mich zurück. 
„Warum wollen Sie mich ſehen? Für wen halten 

Sie mich denn?“ 
„Sie ſind der Dichter Karl Gerok.“ 

— — — — 

einen etwas frechen, aber gutmütigen Humor mit. Er 
wagte allerlei vor dem ſchönen, dummen Bilde. Amelda 
lachte zu ſeinen Scherzen, aber ſie erröbete auch. Der 
Künſtler von geſtern ſah es. Walt ſah es nicht mehr. Er 
war zu ſelbſtbewußt. Er lümmerte ſich um kein Exröten. 

So kam es, daß die laute, luſtige, aber ein wenig 
manirierte Unterhaltung bei den beiden Berühmten blieb. 
Der Künſtler von geſtern ſaß ſtill und etwas gebückt dem 
ſchönen Bilde gegenüber. Noch war ſie für ihn eine Welt, 
dieſe wunderbar gepflegte Frau. Sie nahm die Suldi— 

gung ſeines ſtummen Blickes hin, aber er bpauchte nicht 
zu fürchten, daß er ſie langweilte. Sie ſah nicht über ihn 
weg. Im Gegenteil — zuweilen traf ihn ein ſcheuer, treu⸗ 
herziger Blick aus den etwas zu nahe geſtellten, enzigan— 
blauen Augen. Sie gehörte der großen Welt, ihr Bild 
war in modiſchen Zeitſchriften, ihr Auto, ihre Hunde, 
man hatte ihr tauſendmal geſagt, daß ſie reizend ſei und 
die Frau eines Großen. Ihr Lachen war das Schönſte — 
dieſe Lippen, dieſe Zähne, die noch die Bergfriſche ihrer 
Seimat hatten. Sie ſagte kaum etwas — wohlweislich — 
denn in den Augen der anderen ſtand ſofort das Urteil: 
Dummheit. 

In den Augen des ſtillen Betrachters konnte ſie es 
nicht leſen. Er hemmte und unterdrückte ſie nicht. Aber 
ein Mitleid ergriff ihn, je ſtiller und unbeachteter er an 
dieſem Tiſche ſaß, ebenſo ſtill und unbeachtet, wie die wun— 
derſchöne Frau. —*— * 8 Und plötzlich ſah ſe ihn länger an. Plötzlich ſagte ſein 

ten des anderen, denn bald mußle es ſich zeigen: ei Schweigen i s. Er ſenkte den Blick und ließ ſi — deren, 8 zeigen: ein armer Schweigen ihr etwas. Er ſenlte den Blick und ließ ſich nun 
Kopf, nur fähig zu ſchweigen, m SEhreigen ſein beſtes zu von ihr betrachten. Ihr Sichtbares hatte er in ſich aufge⸗ 
geben. weil er dann nicht kompromitiee. 

Der junge Künitler wußte das alles anglt. Er brachte 
nommen — nun dachte er an ihr Unſichtbares. Da lehnte 
ſe ich zurück und ſchloß die Augen, 

Schallendes Gelächter der beiden Vitale 
ſich mit ihren Witzen gegenſeitig übertroffen 
in einem ganz obſturen Neſt! Bei M 
wir die Panne! Gott, wie hieß eg 
mußt es noch wiſſen!“ 

Walt rief es herriſch — « 
„Ja — gewiß — meinſt du et 

„Richtigh Piffleinsdor 
mag das italieniſch heißen 
„DIſt Frau Amelda 
fragte Knut, der Junge 
tes anzutun. 
Doch. piffleins 
ihr erſter, ſchlichter 

Die beiden B 
Fachſimpelei. De— 
der auf. „Ich ke 
er. „Recht gut ſc 
verlebt.“ 

Ihr ſtilles 
ganze Wunder 
auch droben 
Emeranſpitz'?“ 

„Nein. 7 
„Ra, dru 
Sie rück, 

erzählen. B 
in ihrem G 
ihren enßia 
Echalk: Bi⸗ 



6 Feterſtunden, Ur. 134 
„Woher kennen Sie mich?“ 
Ich kenne nur Ihre Gedichte, und die kann ich aus— 

wendig.“ 
Er griff nach meiner Hand und mit der anderen 

machte er ein beſchwichtigendes Zeichen zu den Leuten hin, 
die ſich unten an der Treppe bereit hielten, ihm helfend 
beizuſpringen. 

„Ach bitte, kommen Sie doch herein!“ 
An der Köchin und an einem Fräulein vorbei führte 

er mich in eine kleine Stube, in der ſein Schreibtiſch und 
viele Bücher zu ſehen waren. Ich mußte mich an einem 
Tiſchchen niederlaſſen. Er ſetzte ſich mir gegenüber und 
begann zu fragen. Zuerſt, wie alt ich ſei, welchen Beruf 
ich habe und woher ich ſtamme. Das Bewußtſein, bei 
einem großen Dichter zu ſein, überwältigte mich ſo, daß 
ich kaum hörte, was er ſprach, und kaum wußte, was ich 
ſelber redete. Was würde die Mutter ſagen, wenn ſie 
wüßte, daß ich an einem Tiſche mit Karl Gerok ſitze? Vor 
ihm lagen meine Papiere: das Arbeitsbuch, der Geſellen— 
brief, zwei Entlaſſungsſcheine und ein polizeiliches Füh— 
rungszeugnis. Ehrenvolle Beſitztümer, mit denen ſich 
Staat machen ließ. Ich hatte ſie ihm hingelegt, und er 
las ſie aufmerkſam. 

„Erſt achtzehn Jahre?“ rief er verwundert. „Und Sie 
ſind ſchon ſo weit in der Welt herumgekommen? Wie iſt 
das möglich?“ 

Darauf gab ich ihm den Beſcheid, daß mir zwei Jahre 
Lehrzeit erlaſſen ſeien, weil mein Lehrmeiſter die Tiſchlerei 
aufgab und nach Amerika auswanderte. Ich erzählte ihm, 
wie ich auf die Landſtraße getrieben worden war. Er 
lauſchte geſpannt und ermunterte mich oft, ausführlicher zu 
berichten, beſonders über meine Erfahrungen im Kranken— 
hauſe und über den Marſch von Zweibrücken nach Stutt— 
art. Vom Schreibtiſch nahm er ein Blatt Papier, und 
einiges von dem, was ich ſagte, ſchrieb er auf. Eine Wen— 
dung nahm das Geſpräch durch die Frage, woher ich ſeine 
Gedichte kenne. Während ich antwortete, ſtand er auf und 
ging in dem engen Raume raſch hin und her. Da ſchwieg 
ich erſchrocken, in der Meinung, er wolle mir andeuten, 
daß ich lange genug bei ihm geweſen ſei. Plötzlich aber 
wandte er ſich zu mir, er faßte meine Hand, drücdtte ſie 
kräftig, nannte mich einen braven jungen Mann und ſagte, 
daß ihn mein Beſuch ſehr freue. Noch einige Male ſchritt 
er zwiſchen Tür und Fenſter hin und her, dann fuhr er 
ſich mit dem Handrücken über die Augen, rückte ſeinen 
Stuhl näher an mich heran und ſetzte ſeine Fragen fort. 
Ich ſollte ihm ſagen, ob ich auch andere Dichter kenne, und 
ich nannte die Namen Uhland, Heine, Schiller und Kör— 
ner. Einige kleine Bücher, die ich bereits als Eigentum 
beſeſſen habe, ſeien leider im Krankenhauſe liegen ge— 
blieben. 

Auf ſeinem Geſicht zeigte ſich ein Schatten der Be— 
ſorgnis. Es ſei, ſprach er, aller Ehren wert, daß ein ſo 
junger Menſch von ſeinem gewiß ſehr kleinen Verdlenſt 
und von ſeiner geringen Zeit oft etwas für ſchöne Literatur 
erübrige, doch ich hätte nicht gerade Heines Werke wählen 
ſollen. SHeine ſei einer unſerer beſten Geiſter, und auch 
er liebe ihn und lefe ihn fleißig. Aber einem jungen Ge— 
fühlsmenſchen, wie ich es ſei, rate er dringend, noch eine 
Weile damit zu warten. Wenn ich wieder einmal Geld 
auf Bücher anwende, ſolle ich auch an Eichendorff denken. 

Ich unterbrach ihn mit dem Bemerken, daß ich Eichen— 
dorff kenne und viele ſeiner Gedichte im Kopfe habe. 

Nach einer kleinen Pauſe klang die Frage: „Saben 
Sie etwa gar ſchon ſelber gedichtet?“ 

Verlegen gab ich das zu, und ſchon war ich willens, 
mein Bündel aufzuſchnüren und meine Gedichtbücher her— 
vorzuholen, aber die Scheu, daß ſie ihm mißfallen könn— 
ten, hielt mich davon ab. Dennoch verdroß es mich ein 
wenig, daß er nicht darauf beſtand, Lieder von mir zu 
hören. Er legte mir die Hand auf die Schulter, lächelte 
und ermahnte mich, bei der Dichterei das Handwerk nicht 
zu vernachläſſigen. Meinen Mußeſtunden werde die Be— 

ſchäftigung mit der Literatur einen koſtbaren Inhalt ge— 
ben, und wenn ich dabei ſelber etwas Schönes erſänne und 
niederſchreibe, ſo ſei es gewiß, daß ich dadurch die Freund— 
ſchaft edler Menſchen gewinne. 

Ich erhob mich und wollte gehen, doch er drückte mich 
auf den Seſſel nieder und entſchuldigte ſich lebhaft, daß 
er vergeſſen habe, an mein leibliches Wohl zu denken. Hur⸗ 
tig lief er hinaus, und nach einer Weile brachte er mir 
eine Botſchaft, die heimliches Frohlocken in mir weckte. 

„Gewiß haben Sie Hunger! Die Köchin iſt getröſtet. 
Sie wird uns ſchnell ein gutes Eſſen bereiten. Und mit 
einer Flaſche Wein wollen wir unſere Freundſchaft be— 
ſiegeln. Dichter trinken gern Wein!“ 

O Mutter, Mutter, wenn du wüßteſt! 
Schwer hielt es, bei Beſinnung zu bleiben. Viele Wor⸗ 

te gingen an meinen Ohren vorüber. Ich hatte geſagt, 
daß ich nach Straßburg wandern wolle, denn dort in einer 
Spielwarenfabrik ſei Arbeit zu finden, wie ich ſie mit 
meinem kranken Arm verrichten könne. Doch er meinte, 
er merke mirs an, daß ich kränker und elender ſei, als ich 
ſelbſt es wiſſe. Für mich gäbs in ſolcher Lage nur eins: 
die Mutter in Schleſien müſſe mich geſund pflegen. Das 
werde er ihr ſogleich ſchreiben. Leider ſei er kein reicher 
Mann, doch er habe Freunde, die mir helfen würden. Die 
Mutter werde Geld aus einer Kaſſe bekommen, mit der er 
in Verbindung ſtehe, und wenn das nicht reiche, wolle er 
weiter ſorgen. 

Der Dichter gab mir den Brief und belehrte mich, 
wohin ich ihn tragen ſollte. Zu einem Herrn, der eben— 
falls Oberhofprediger ſei. Dort werde ich Reiſegeld er— 
halten. Das andere Geld gehe der Mutter durch die Poſt 
zu. Wie ſie heiße und wo ſie wohne, wiſſe er bereits. 

Ein ſchönes Fräulein, jenes, das ich im Vorraum ge— 
ſehen hatte, kam in die Stube, reichte mir grüßend die 
Hand und räumte den Tiſch ab. Ein weißes Tuch deckte 
ſie darüber und dann holte ſie das Eſſen. 

Karl Gerok aß mit mir, füllte die Gläſer und ſtieß 
mit mir auf das Wohl meiner Mutter an. 

Schon begann es abendlich zu dunkeln, als ich ſchei— 
den durfte. Karl Gerok ging mit mir hinaus an die 
Treppe. 

„Sie haben einen weiten Weg. Legen Sie ihn mit 
Gott zurück und grüßen Sie mir herzlich Ihre liebe Mut— 
ter!“ 

Ich blickte zu ihm empor und ſah, daß ihm Tränen 
aus den Augen fielen. 

Er drückte mir beide Hände, und ich fühlte in meiner 
Rechten zwei Geldſtücke. 

„Nein, nein, das nehme ich nicht!“ 
„Rur ein kleines Darlehen!“ erwiderte er raſch und 

entzog mir ſeine Hände. „Sie geben es zurück, wenn Sie 
ein wohlhabender Meiſter ſind.“ 

Er entſchwand durch die Tür, und ich tappte ſchwerfäl⸗ 
lig treppab. 

Noch hockte die Gemüſefrau hinter ihrem Schirm. Ver— 
wundert gaffte ſie mich an. Ihre Bosheit vergalt ich ihr 
durch einen ſtolzen Blick. 

O, die Schulter, die Schulter! Sie trieb es äxger als 
zuvor, obgleich ich geruht, gegeſſen und getrunken hatte. 
Ungefähr zwei Häuſer weit war ich gelangt, da kam je— 
mand hinter mir drein gerannt, und ein fremder Arm 
ſchob ſich unter den meinen. 

„Sie können ja nicht gehen! Ich führe Sie, und wir 
ſind gleich zur Stelle.“ 

Neben mir, mich ſtützend, ſchritt Karl Gerok. Liebe— 
voll tröſtende Worte kamen von ſeinen Lippen. Ich ſolle, 
wenn ich das Reiſegeld habe, in ein Gaſthaus gehen und 
mir ein Bett geben laſſen. Es werde auch auf ein Paar 
neue Stiefel und auf Wäſche reichen, damit ich wie ein 
junger Herr zur Mutter nach Schleſien komme. Wenn ich 
ihm zuweilen ſchreibe, werde es ihn freuen. Er danke mir 
für meinen Beſuch. Für einen Dichter ſei es eine Wohl— 
tat, wenn einer zu ihm komme und ſage: „Ich will dich 
ſehen, weil mir deine Verſe gefallen.“ 

Das Cãcheln des Fernen Oſtens 
Von Carl Bulcke 

iſt eine auf den holſteiniſchen Gütern erzählte 
gewordene Geſchichte. Aufgezeichnet iſt ſie 
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Bis eines Tages auf dem gräflichen Gut wieder Chi— 
neſen zu Gaſt ſind. Dieſe Chineſen ſind keine Hochwürden⸗ 
träger, ſondern einfache Gelehrte. Bismarck iſt lange tot, 
fie ſind gekommen, um die Tochter des Ine zu ſehen. 
Die Gräfin legt auch ihnen das Gäſtebuch vor, die Herren 
machen ihre Eintragungen, durch Zufall wird die Seite 
aufgeſchlagen, auf der die Handſchrift Li Hung Ichangs 
ſteht, die Herren werden gebeten, die Worte zu überſetzen 
Die Herren wollen zunächſt nicht mit der Sptache heräus. 

Die Eintragung lautet auf deutſch ſo: „Wenn ein 
Ehepaar, bloß um die Koſten der Beleuchtung zu ſparen, 
ſich entſchließt, jeden Tag mit Sonnenuntergäng ſchlafen 
zu gehen, und dies Ehepgar ſpäter mit ſiebzehn lebendigen 
Kindern geſegnet wird, ſo darf behauptet werden, daß die 
bea bſichtigte Sparſamkeit ihren Zweck nicht völlig er— 
reicht hat.“ 

Sneosmuto 
Der ſelige König Friedrich Auguſt begab ſich kurz vor 

ſeinem Ende auf eine der gewohnten Nordlandreiſen. 
Incognito natürlich und tatſächlich von niemand er—⸗ 

kannt. 
In einem Fiord legten ſie an, und wer Luſt hatte, 

durfte den engliſchen Dampfer beſichtigen, der da drüben 
vor Anker lag. 

Friedrich Auguſt beſtieg mit ſoundſovielen Reiſenden 
die Barkaſſe und beſichtigte den Engländer. 

Das Schiff wurde gezeigt von oben bis unten, nur die 
Luxuskabinen waren abgeſperrt, ein Steward ſtand davor 
und verkündete, hier ſei der Zutritt verboten, weil ſich ein 
Sohn des Maharadſchahs von Singapur an Bord befinde. 

Friedrich Auguſt rief aus dem Sintergrund: „Da 
genn Se uns gahrnich imbonniern! Mihr hahm driem bei 
uns ſogar enn richdijen Geenichl“ 

Bunte Preſſe 
Keine unglücklichen Eheuͤ mehr? Eine Ma 

ſchine, die nach der Behauptung ihres Exfin⸗ 
ders imſtande iſt, die Stärke der Liebe zwiſchen zwei Per⸗ 
ſonen verſchiedenen Geſchlechts zu meſſen, iſt ſogar im 
Pychotechniſchen Inſtitut von Belgrad aufgeſtellt wor⸗ 
den. Das Inſtitut, das ſich bisher ausſchließlich mit der 
Intelligenzprüfung von Schulkindern beſchaͤftigte will 
vun auch Eignungsprüfungen für die Ehe in größerem 
Maßſtabe durchführen. Man hofft, durch wiſſenſchaftliche 
Methoden ſo weit zu kommen, daß eine große Anzahl un— 
glücklicher Ehen verhindert werden kann, indem die Paare 
gewarnt werden. Durch die Feſtſtellung der vorhandenen 
Menge“ von Liebe ſoll ein wichtiges Mittel zur Beurtei⸗ 
lung der Eheausſichten geſchaffen werden. 

Blaue Lippen ſind verführeriſcher als rote. Bei den 
Maoris auf Neu-Seeland ſchreibt die Mode allerhand ſelt⸗ 
ſame Geſetze vor, zu denen in erſter Linie das Tätowieren 
des Körpers und Geſichts gehört. Für das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht iſt dabei aber auch die Lippenfarbe ſehr wichtig, 
und da gilt es denn als beſonders elegant, wenn die Lip⸗ 
pen recht kräftig blau gefärbt ſind. Die blauen Lippen 
ſind gleichzeitig auch das Zeichen, daß die Frau noch jung 
ſein will. Iſt ſie alt und ſchrumpfen die Lippen ein, ſo 
können ſie ruhig wieder rot ſein; ſo lange ſie aber jung 
iſt und verführeriſch ſein will, müſſen die Lippen blitzblau 
ſein. So will es die Mode im Maori⸗Land. 

Pflanzenwuchs in heißem Waſſer. Auf der vulkani 
ſchen Inſel St. Paul im Indiſchen Ozean iſt der Boden ſo 
heiß. daß man ſich verbrennt, wenn man ihn berührt. 
Gleichwohl iſt dieſer oft bis 60 Grad Celſtus heiße und 
ſtellenweiſe auch feuchte Etrdboden mit einer Moosdede 
und mit Binſenbüſcheln bewachſen. Die Wurzeln dieſet 
Pflanzen ſehen aus wie gekocht, aber ſie gehen auf ihrer 
heißen Unterlage dennoch nicht zugrunde — Auch auf 
Java gedeiht im Gebiet des Gedeh⸗Vulkans in den heißen 
Quellen bei einer Temperatur von 60 Grad noch kleine 
blaugrüne Alge. 

kfp. Ein neues Haustier. Auf der Inſel Nunivak im 
Beringmeer haben jahrelang fortgeſetzte Krezungen zwi⸗ 
ſchen dem Renntier und dem mit ihm verwandten ameri⸗ 
baniſchen Karibu eine neue Tierform, das „Kari⸗-Tier, 
hervorgebracht. Man wollte auf dieſe Weiſe ein Tier 
züchten, das ſich beſſer als das Renntier zum Haustier 
eignet, auch größer iſt und ſchmackhafteres Fleiſch liefert 
als Renntier und Karibu. Bisher ſind aus den Kreu—⸗ 
zungen mehrere hundert Kari-Tiere herworgegangen. 

Regenbedarf des keimenden Bodens. Wie notwendig 
jeder Frühlingsregen für das Naturleben iſt, erhellt die 
Tatſache des üngeheuren Waſſerverbrauchs unſerer Pflan⸗ 
zen. So bedarf ein Stück Ackerboden, das nur ein einzi⸗ 
ges Kilogramm Weizen liefern ſoll, nicht weniger al⸗ 
500 Kilogramm Waſſer. Eine Ackerfläche von ungefähr 
10 000 Quadratmeter hat alſo nahezu fünf Millionen Li⸗ 
ter Waſſer nötig, um eine befriedigende Ernte hervor—⸗ 
bringen zu können, was einer Niederſchlagsmenge von 
500 Millimetern gleichkommt. Bei den meiſten Pflanzen 
hängt der Waſſerbedarf auch mit dem jeweiligen Wachs⸗ 
tumsſta dium zuſammen. Man beobachtete zum Beiſpiel, 
daß der Waſſerverbrauch der Puff- oder Saubohnenpflanze 
vom Auskeimen bis zur Blüte 6 Liter Waſſer, von der 
Blüte bis zur Samenbildung A bis 38 Liter und endlich 
bis zur Reife der Bohnen noch 5 bis 8 Liter Waſſer be⸗ 
trug. Der Vorfrühling braucht allerdings noch nicht allzu 
feucht zu ſein, aber ſchon die Aprilvegetation verlangt 
eine ziemlich anſehnliche Bodenfeuchtigkeit. 

Rattenplage in Frankreich. Die franzöſiſchen Behöt 
den haben alle Schriktte ergriffen, um mit den ſchärfſten 
Maßnahmen gegen die furchtbare Rattenplage in Frank 
reich vorzugehen. Alle Bürger und die Schulkinder ſind 
zur Beihilfe aufgefordert worden. Da die Äushungerung 
der Ratten das wirkſamſte Mittel zu ihrer Vernichtung 
bedeutet, ſind die Schulkinder aufgefordert worden, das 
Herumwerfen jedes eßbaren Abfalls auf jeden Fall zu 
vermeiden. Sämtliche Müllkäſten ſollen durch? detall⸗ 
deckel feſt verſchloſſen werden. Nach der neueſten Schätzung 
koſtet — trotz der bisherigen Maßnahmen zur Rattenver⸗ 
tilgung — die Rattenplage Frankreich jährlich mindeſtens 
140 bis 150 Millionen Frank. Was die Vermehrung der 
Ratten anbelangt, ſo wird angenommen, daß ein Ratten⸗ 
paar in einem Jahre 880, in zwei Jahren 887 000 und 
in drei Jahren 170 Millionen Nachkommen hervorbrin⸗ 
gen kann. Es iſt begreiflich, daß dieſer ungeheuren Ver— 
mehrung auf gewöhnlichem Wege der Tiervertilgung 
nicht beizukommen iſt. Neben der Anwendung von Gift 
will man es deshalb jetzt vor allem mit dem Aushungern 
verſuchen. 

Der Haifiſchtult auf Neuguinea. Jede Gruppe det 
Eingeborenen auf Neuguinea hat ihren eigenen Saifiſch 
der eine Art Schutzpatron der Gruppe iſt. Dieſer Hai lebt 
in der Nähe des Dorfufers und wird Maſeley“ oder „Gu⸗ 
ter Geiſt“ genannt. Nach der Auffaſſung der Eingebore⸗ 
nen begräbt dieſer heilige Hai, wenn der Leichnam eines 
Eingeborenen ins Meer gewotfen wird, ſofort den Kör— 
per; er geſtattet zwar den Menſchen nicht, dabei zuzuſehen. 
aber er bettet ihn unter einen Haufen von Sand, den 4J 
mit ſeinem mächtigen Schwanz aufwühlt Die Mitgliede 
der Gruppe werden von ihrem eigenen Hai-Heiligen ni J 
angegriffen. Wenn ſie zu nahe gekommen ye 
ſie frißt, ſo tut er das höchſtens „aus Spaß“. Der 6 — 
patron hat ein beſonderes Stück Land am Ufer für I 
ſerviert, das kein anderer ohne Todesgefahr betreten * 
außer den Angehörigen der Gruppe. Dieſer „Schutzenge 
bringt die Seelen der geſtorbenen Mitglieder ſeiner Grupye 
zu einer Höhle, die zwiſchen den Korallenfeldern 7 3 
iſt. Betritt irgendein nicht zu der Gruppe gehörender ine 
geborener dieſe „Seelenhöhle“, dann wird er Lond F 
oder verrückt; er kann aber geheilt werden, wenn * 
Schutzbefohlener des betreffenden HSais ihm einige A 
berblätter auflegt und den Geiſt des Hais bittet. den 38 
von dem Erkrankten zu nehmen. Die Haifiſche V 
einander eiferſüchtig auf ihre Schützlinge und greig ig 
Pflegebefohlenen anderer Haie mit Vorliebe 38 
nen, nach dem Glauben der Wilden, die Kanus. die 
ihren Verehrern gehören, und verfolgen ſie. 
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GSport und Spiel 
Zwei Niederlagen von Belgiens Leichtathleten 

in Polen 
b. m. Der Start von Belgiens Leichtathleten fiel in 

Volen nicht beſonders glücklich aus, denn 126:104 wurden 
fie in Poſen und Warſchau geſchlagen. An beiden Tagen 
konnten ſie lediglich in der ſchwediſchen Staffel ſiegreich 
bleiben, und in Poſen im 110-Meter-Hürden⸗ und 3000⸗ 
Meter-Lauf, dagegen in Warſchau im 100-Meter⸗ und im 
1500-Meter⸗-Lauf. Der Reſt der erſten Plätze fiel an un⸗ 
ere Vertreter, die aus dieſen Wettbewerben wohl ſchwer⸗ 
lich etwas zugelernt haben werden. 

Die Ergebniſſe in Poſen lauteten: 100 Meter: Binia⸗ 
kowſki (P) 11 Sek. 110 Meter⸗Hürden: Binet (B) 16 Sek. 
400 m Biniakowſti (P) 50 Sek., 800 m Leſicki. 1:58,6, 3000 
Meter: Marechall (B) 8:57,6, ſchwediſche Staffel: Belgien 
2:20838; Kugelſtoßen: Heljasz (P) 15,04; Speerwurf: 
Turczyk (P) 60,05; Stabhochſprung: Adamczak (P) 3,50; 
Diskus: Heijasz (P) 44:70. Im Geſamtklaſſement ſiegte 
Poſen mit 61:54 Punkten. 

In Warſchau fiel die Niederlage der Belgier gegen 
Polens Auswahlmannſchaft, die obendrein mit Erſatz ge— 
ſpickt war, noch kataſtrophaler aus, denn 65:50 — alſo mit 
einem Unterſchied von 15 Punkten — fiegte Polen. Die 
einzelnen Reſultate lauteten: 100 Meter: Naeſſens (B) 
11 Sek.; 400 Meter: Biniakowſti (B) 5122; 400 Meter 
Hürden: Maszewſti (P) 58,4; 800 Meter: Maszewſti (P) 
2:04,63 1500 Meter: Geraert (B) 4:10,2; 5000 Meter: 
Kuſocinſti (P) 15:15,2; Diskus: Siedlecki (P) 43,84; 
Stabhochſprung: Schneider (P) 3,70. Die Belgier fielen 
hier bei 3,40 ab. Speerwurf: Turczyk (P) 58 Meter; 
Staffel: 4600300 200 100: 1) Belgien im Beſtande: 
Vgglert. Prinſen, Burg, Naeſſens in 2:02,6, 2) Polen 

h. Niederlagen der Favoriten bei den Vaſaryk⸗Spte⸗ 
len in Prag. Am zweiden Tag der Majſaryk⸗Spiels reg⸗ 
nete es Ueberraſchungen, denn richt weniger als 5 Favo⸗ 
riten ſchieden aus, und zwar Kuikella, Douda, Strandbek, 
Zaugi und Frl. Walaſiewicz. Auch Nowoſielſti (War⸗ 
ſchau) konnte nicht tiegger da er im 110⸗MtreHSür⸗ 
denlauf nur den vierben Pihatz belegen konnte. Lediglich 
Frl. Weiß (Pabianice) konnte einen Erfolg buchen, denn 
im ——— nahm ſie mit 11,22 Mtr. den erſten Platz 
ein. Frl. Walaſiewicz (Warſchau) wurde im 100. Mtr. 
Lauf von der Brünnerin Irl. Koupta in der mäßigen Zeit 
bon 1266 Set. beſiegt. Die Reſultate der anderen Kon⸗ 
kurrenzen ſauten; 200 Mtr. 1. Franguſe (Griechenland) 
28.2; 400 Mir. Sürden: 1. Manuko (Griechenland) 56,6; 
300 Vitr.: Carlſon (Norwegen) 1;35638; 10 000 Mtr.: 1. 
Kellen (Ungarn) 3219; 4400- Mtr. Staffel: 1. Slavia 
(Prag) 3:21,663 Diskuswerfen: 1. Madaras (Ungarn) 
17,517 Sta bhochſprung: 1. — (Ungarn) 3,80 

Die Ringkämpfe im Lodzer Sportzirlus. Geſtern traf 
n Lodz der polniſche Wellmeiſter im Ringkampf, Teodor kler, ein, um an den Küämpfen im Sportzirkus teil⸗ 
zunehmen. Geſtern trafen die folgenden Pagre aufein⸗ 
ander: Der Ungar Czaja ſiegte in der 38. Minute über 
den rieſigen Brabowjn. der judiſche Athlet Kraufer ge⸗ wann das Treffen gegen Bielewicz, der Kampf zwiſchen 

rkowienko und Kwariani wurde unentſchieden abge— 
brochen, Prohafka ſiegte durch Nelſon über Szczerbinfki 
und der Kanadier Reſſon legte Gomola in der 6. Minute 
auf die Matte. Der Lodzer Ringkämpfer Synkowſjti er⸗ 
klärte er ſei ſchon wieder vollkommen geſund und wolle 
mit Krauſer kämpfen. 

Heute iriit zum erſten Mal Sztekler gegen Prohaſka 
an. Außerdem kämpfen Synkowſki—Krauſer, Nelſon— 
Szczerbinſti. GromowBielewicz und Kawan-Czaja. 

b. m. dDie Tennismeiſter von Warſchau. Die dies⸗ 
lährigen Tennismeiſterſchaften von Warſchau wurden ge— 
ſtern beendet. Die Titel holten ſich: im Herreneinzel War— 
minſkti, im Herrendoppel Warminſki, Poplawſki, im Da⸗ 
meneinzel Frl. Pozowſta und im Gemiſchten Doppel Fräu⸗ 
lein Pozowſta, Poplawſti. 

h. Peggy Scriven und Jack Crawford Frankreichs 
Tennismeiſter. Nachdem am erſten Pfingſtfeiertag die 
Halbfinale im Herreneinzel der franzöſiſchen Tennis⸗ 
meiſterſchaften durch ſichere Siege von Frankreichs Meiſter 
Cochet über den Engländer Lee 9:11, 6:3, 63, 623 und 
des Auſtraliers Crawford über den Japaner Satoh 8:6, 

:4, 6:24 die zwei Finaliſten ermitteln ließen, fand geſtern 
das Endſpiel um den Meiſtertitel ſtatt, det verdient an 
den Auſtralier Crawford fiel, welcher härter und genauer 
placierte. Durch gute Grundlinienbälle jagte er Cochet 
aus einer Ecke in die andere. Im erſten Satß war Frank⸗ 
reichs Meiſter dem Auſtralier gleichwertig, jedoch vom 
zweiten Satz an behielt der letztgenannte die Oberhand 
und fiegte einwandftei 8:6, 6:1, 6:3. 

Nicht minder guten Sport gab es im Endſpiel des 
Dameneinzels, zu welchem Frankreichs Meiſterin, Frau 
Mathieu, und Englands neuer Stern, Frl. Peggy Scri⸗ 
ven, antraten. Die Engländerin befindet ſich heute in 
einer Form, die ſie an die Spitze der Weltrangliſte ſtellt. 
Vollkommen friſch beendete ſie das Meiſterſchaftsſpiel, 
während Frau Mathieu nach dem zweiten Satz Ermüdung 
merken ließ. 6:2, 4:6, 6:4 fiegte die junge Engländerin, 
die ſomit den zweiten Meiſterütel erobern konnte, da fie 
mit Jack Crawford die Meiſterſchaft im Gemiſchten Dop⸗ 
vel eroberte. 

Die Tilel verteilten ſich in den einzelnen Konkurren⸗ 
zon wie folgt: Dameneinzel: Peggy Scriven (England), 
Serreneinzelt: Jack Crawford (Auſtralien), Damendoppel: 
Frau Mathieu (Frankreich) und Ryan (USA), Gemiſch⸗ 
tes Doppel: Pegoh Scriven (England) und Jack Crawford 
uſtralien) und im Serrevdoppel: G. Huahes vnd E 
Perrty Enalanb 
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holien, indem Sis' auf ihrs Sauberkei 
achien. Unsſcheizbare Dienste leiste 
lhnen dabei Colqaie's Zahnposto, die 
iediqlich 2u dem einen Zweck ge- 
sScheffen wurde — die Zähne zu rel 

niqgen. Alles an- 
dere ũberlassen 

Der Stolz jeder 
schönen frau 

Cepſlegteo 
2ãhne 

Ungepflegte 
Zãhns 

Schöne oder schlechie Zſhne emn- 
5cheiden das Aussehen einer fFrou., 
maqꝗ sio Sonst noch s0 schön und an- 
ziehend sein. Nur, gesunds Zzahne sind 
wirklich chõön. und es hönqꝗi doaher nur 

kins Reihe qesunder Zähne... 

Sis hrem 2opnar den 
Sis 2weimel im Jahre auf- 

von hhnen ab, ob Sie sis gesund er- suchen sollten. Colqote's 
reiniq die Zohne nicht nur 
odut der Oberflsche. son- 
dern besonders in den 
schmoalen Spolien zwiſchen 
ihnen. Oberdies haſ sio ein 
unver qleichſich angenehmes 
und erfrischendes Aromo. 

n. Kehraus beim Rot⸗Weißz⸗Turnier. Hochſpannen⸗ 
der Sport wurde geſtern beim Rot⸗Weiß-Turnier in Ber— 
lin geboten, und zwar im Herreneinzel. Das Endſpiel 
v. Cramm⸗Roderich Menzel geſtaltete ſich im dritten Satz 
geradezu dramatiſch und wurde beim Stand 14:13 für 
v. Cramm von dem Deutſchböhmen Menzel infolge Er⸗ 
ſchöpfung aufgegeben. Abwechſelnd gingen in dieſem Satz 
die beiden Spieler in Führung, v. Cramm verpazte zwei⸗ 
mal die Satzbälle, da Menzel mit einem Elan auf eine 
Karte ſetzte, ſo daß man aus dem Staunen nicht heraus⸗ 
kam. Jedoch ſein Willen überſtieg ſeine Kräfte und des— 
halb mußte er im Schlußſatz aufgeben. 

Die Reſultate des letzten Tages lauten erreneinzehb! 
Itoh (Japan) — Malecet (Tſchech⸗Slon 8316. 671, 
R. Menzel —Zander 735, 624, Jaenecke ⸗ns 6:1, 6:2 
R. Menzel —Jaenecke 622, 6:3, v. Cramm-Itoh 6:8, 8:6. 
Im Endſpiel v. Cramm⸗R. Menzel gewinnt der Deutſch⸗ 
böhme den erſten Satz 2:26, der nächſte fällt 621an 
v. Cramm und im letzten Satz muß R. Menzel bei 14:13 
für v. Cramm wegen völliger Erſchöpfung aufgeben. 

Im Dameneinzel ſiegte im Endſpiel Frl. Krahwinkel 
über Frl. Horn 3:6, 624, 6:22, im Endſpiel des Damen⸗ 
doppels Frau Schneider⸗Peitz, Krahwinkel über Cilly 
Außem, Irl. Horn 6:4, 613. 

Im Gemiſchten Doppel konnie das Paar Frl. Ingram 
Sertorio im Vorſchlußſpiel Cilln Außem, v. Kehrling 6:4, 
4:26, 6:3 und im Endſpiel Frl Horn, Artens 6:24, 1:6, 6:3 
beſiegen, während im Herrendoppel nur die Vorſchlußſpiele 
ausgetragen werden konnten, in welchen v. Kehrling, R. 
Menzel das nationale Doppel v. Cramm, Lund 10:8, 6:3 
und die Tſchechen Malecek, Kozeluh die Italiener del Bono, 
Sertorio 3:6, 725, 60 beſiegen konnten. 

Schwerer Unfall beiun Motorradrennen 
„NRund um Schotten“ 

1 Toter, 7 Schwerverletzte. — Der Fahrer 
unverletzt 

h. Bei den geſtern ausgetragenen Motorradrennen 
„Rund um Schotten“ gab es einen ſchweren Unfall, und 
zwar verlor ein Fahrer beim Rennen der Solomaſchinen 
in der Kurve die Herrſchaft über ſeine Maſchine und raſte 
mit Vollgas über die Barriere. Beim Zuſammenprall 
wurden ein Zuſchauer getötet, während 7 hwerverletzt 
nach dem Krankenhaus geſchafft werden mußlen. 

In den Rennen, die um die Meiſterſchaft der Kraft⸗ 
fahrer gingen, gab es folgende Reſultate: Solomaſchinen 
über 211 Kim. Schön (Frankfurt) auf Velocette in 2223,24, 
bis 350 cem Künſtler (Aſperg) auf UT in 2:22,10, bis 
500 cem Pffiterer (Ludwigsberg) auf Standard in 221,55 
und bis 1000 ccm Ritchen (Erkelens) auf NEU in 2204,7. 
Beiwagenklaſſe über 52,8 Klm.: bis 600 cem Schneider 
(Dujſſeidorf) auf Velocette in 34:.03 und über 600 cem 
Moritz (München) auf Victoria in 33:32. 

h. Buſe (Deutſchland) gewinnt die „Rundfahrt um 
Savohen“. Die „Rundfahrt um Savoyen“ über 520 Klm. 
in 5 Etappen brachte dem einzigen deutſchen Teilnehmer 
Buſe einen großen Erſolg, denn er konnte dieſes Rennen 
in 16213538 als Sieger beenden. Zweiter wurde Blatt⸗ 
man (Schweiz) in 16:34,46 vor Barral Belgien) und 
Soffetti iItalien), welche gemeinſam auf den dritten 
Piatz geſetzt wurden. Der Deutſche konnte bereits in der 
erſten Etappe einen Vorſprung von 10 Minuten dem Feld 
abknöpfen, in der zweiten Elappe blieb er auch ſiegreich, 
lediglich in den beiden letzten Etavpen vacierto er ſich an 
zwerter Stelle. 

h. Alfa Romeo gegen Alfa Romeo. Pfingſten wurde 
der „Grand Priz“ von Nimes über 208,8 Klm. internatio⸗ 
nal ausgefahren. Italiens Spitzenfahrer Nuvolari ge⸗— 
wann es auf Alfa Romeo in 1 Stunde 45 Minuten t 
Sekunden vor Itandlin (Alfa Romeo) 1:46,08 und 3 
Ven auf Alfa Romeo, welcher 5 Kilometer im Rückſta 
blieb. 

AandenugeeHrefte 
Mittwoch, den 7. Juni 

Königswuſterhauſen. 1631,9 M. 06,15: Wetter. Wieder« 
holung der wichtigſten Abendnachrichten. Tagesſpruch. Morgen⸗ 
choral. Anſchl. bis 08,00: Konzert. 08,30: Gymnaſtik für die 
Frau. 09,00: Fröhlicher Kindergarten. 09,45: Alma Roggez 
Der Seemann Gerd verrechnet ſich“. 10.00: Nachrichten. 12001 
Wetter. Anſchl.: Tierpark⸗Idyli (Schallpl.). 14,000 Zur Um 
terhaltung (Schalipli). 15,00.: Jugendſtunde. 15,45: Briefe 
Sölderlins an Diotima. 1600: Konzert. 17,00: Zeitfunk: „Bis« 
marck und Hitler“. 17,30: „Von der Klugheit der Tiere“. Eigent 
Beobachtungen von H. Bongardt“. 17530: Politiſche Bü 
ſtunde. 18,00: Das Sedicht. 18,00: WMuſik unſerer Zeit. 18, 
Viertelſtunde Funktechn:k. 1850: Wetter; Kurzbericht des 
Drahtloſen Dienſtes. 19,00: Stunde der Nation. W,00: Kern- 
ſpruch. Anſchl.: Orcheſterchonzert: Lebende Tonſetzer. 21,009 
Tanaabend. 22,15: Werter, Preſſe, Sport. 28,00 24,00: Konzerti 

Leipzig. 89,6 M. 18.220: Der unbekannte Schubert. W, O04 
Militärmuſik. 21,30: Unſere Muſikinſtrumente. 22,30: Nach 
richten. Anſchl. bis 24,00: Nachtmuſit. 

Breslau. 328 M. 08,00: ervorhergt ——— 
für Hausftauen. 10,45: Werbevortrag: Zehn Minuten für die 
fortſchrirtliche Hausfrau. 12,00:. Konzert. 14,00: Berühmbt 
Chöre (Schallpl). 14,30: Werbedienſt mit Schallplatten. 15.401 
Elternſtunde: „Soziale Erziehung des Kindes im Elternhaus“ 
16,158: Lieder zur Laute. 17,05: Neue Meiſter. 17,550: Cello 
konzert. 20,00: Kammermuſik. 21,00: Aus der Heemte. Korle 
bind' a Bello on! — Der Staadter kummen! Heitere Hörfolge 

Stuttgart. 360,6 M. 209: Zu Friedrich Hölderlins D 
Todestag. Literariſchemuſikal. Sendefolge. 20,45: Was gefäll⸗ 
euch? 2145: Schwäbiſche Dichter. 22.30: Lieder von 5S. Zieglen 
22, 50 - 24,00: Nachtmuſit. 

Langenberg. 472,4 M. 20,15: Miritärkonzert. 2, 
Kammermufik. 23,25— 24,00: Nachtmuſit. 

Wien, 517,5 M. 19,00: Wiener Weiſen. 20,225: Sinfonte 
konzert des Budapeſter Konzertorcheſters. 21.3: Sinfomie 
konzert. 

Prag. 488,6 M. 10,10: Orcheſterkonzert von Preßb 
11,00. Klavierkompoſitionen für Kinder. 1210: Schallp 
1230: Blaskonzert von Mähr-«Oſtrau. 13,40;: Schallplatten 
14550: Konzert. 18,30: Deutſche Sendung. Märchen für da 
Kind. 1910: Promenadenkonzert. 20,25: Konzert. 21.16 
Unterhaltungsmuſikk von Mähr.⸗Oſtrau. 

— — 

Heute in den Theatern 
Teatr Mieiski. — „Fräulein Doktor“. 
Sommertheater im Staszic ParkK. — „Gotôwka. 
Teatr Popularny. — „Czar minduru*“. 

———— — 

p. Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. M. Kacpes 
tiewicz. Zgierſta 54; J. Sittiewicz. Kopernika 26; J. Zunde 
lewicz. Perrikauer 25;W. Sotolewicz, Przejazd 19; M. Lipieg 
Petrikauer 193: A. Rychter und Loboda,. 11-g0 Liſtopada 86. 

— 
Druck und Verlaa: * 

Libertas“, Verlagsgeſ. m. b. 5. Lodz, Petrilauer 80 
Verantw. Verlagsleiter: Bertold Bergmann. 

Haupiſchriftleiter Adolf Kargel. 
Verantwortlich für den redaltionellen Inhalt der Freien breſe⸗ 
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ſ6 
Das hatten ſie immer ſo gehalten, daß die Honoratioren 

des Städtchens einmal im Jahre nach Wilſach gebeten 
wurden. Der derzeitige Herr war Patronatsherr, und 
da beſtanden eben gewiſſe Verpflichtungen. Davon wollte 
er ſich ja gewiß auch nicht ausſchließen; indes ſie ſollten 
ihn mit ihrer Jagd nach dem Manne zufrieden laſſen. 
Er war kein geeignetes Objekt iüür ihre Wünſche — und 
damit paſta! 

e — 

Der Abend bei Bürgermeiſters kam. 
Man drängte ſich in den feſtlich geſchmückten Räumen. 

Erwartungsvolle Unruhe lag auf den Geſichtern. Die 
jungen Mädchen muſterten ſich gegenſeitig mit feindlichen, 
eiferſüchtigen Augen, und die Mütter warfen ſich wahre 
Geierblicke zu. Ein ſtiller Beobachter konnte ſeine 
Studien machen. 

Frau Bürgermeiſter Sander ging mit hochroten 
Wangen herum, ſagte hier und dort einige liebens⸗ 
würdige Worte. Dabei verging ſie innerlich faſt vor 
Angſt, daß der Vär von Wilſach womöglich nicht komme. 
Wenn er ihr dieſe Schmach antat? 

Aber das war doch ganz ausgeſchloſſen. 
er doch nicht. Und Olga? Ihre Einzige? 

Wie ſchön das Mädel heute ausſah, und die blaue, 
ſeidene Toilette ſaß auch wundervoll aus. Es würde 

Das durfte 

Die eitle Mutter wollte die vielen Schonheitsfehter) 
ihrer Einzigen nicht ſehen. Vielleicht bemerkte ſie ſie auch 
wirklich nicht. Da — der Diener führte den letzten Gaſt 
herein. 

Ein Rauſchen ging durch die Räume. 
nach der Tür zum Empfangsſalon. 

„Herr von Wilſach, herzlich willkommen!“ 
Frau Bürgermeifter lächelte ſüß zu dem hoch— 

gewachſenen, breitſchultrigen Mann empor. 
Er lachte, und alle Damenherzen ſchlugen ihm ſehn⸗ 

ſüchtig entgegen. 
Eine Vorſtellung war nur oberflächlich nötig, denn 

die meiſten Gäſte kannten ihn ja. Sein fröhliches, offenes 
Lachen trieb alle Scheu weg. Er unterhielt ſich lebhaft, 
ſagte jeder Dame eine kleine Schmeichelei und blieb trotz⸗ 
dem auf der Hut. 

Als man ſpäter tanzte, war er ſich der Vorſicht doppelt 
bewußt. Er tanzte mit jeder der jungen Damen genau 
ſo viel wie mit der anderen. Olga Sander, von der 
Mutter noch einmal dringend gewarnt, eröffnete das 
Feuer auf ihn. Faſt ein bißchen mitleidig blickte der 
Bär von Wilſach in ihr roſiges Geſicht, das ver⸗ 
ſchwommene Züge und einen für ſeine Begriffe häßlich- 
wulſtigen Mund aufwies. Aber er ſagte ihr einige 
Liebenswürdigkeiten, weil er ſchon heute wußte, daß ſie 
nie für ihn in Frage kam. 

Die Töchter des Landgerichtsdirekttors Mellendorf 
intereſſierten ihn ſchon eher, aber heiraten würde er auch 
keine davon. Köſtlich unterhielt er ſich mit Ilſe von 
Korreck. Die lachie ungeniert, war nicht ein bißchen kokett 
und ſprach lieb und offen mit ihm. Dabei lag heller 
Spott in den jungen, klaren Augen. 

„Na, wie gefallen Sie ſich ſo als gejagtes Wild?“ 
fragte ſie ihn. 

Und er verkroch ſich nicht hinter der elenden Phraſe: 
Wie meinen Sie das, mein gnädiges Fräulein? — Nein, 
er lachte herzlich und ſagte: 

„Sie wiſſen gaut Beſcheid? Ich auch! Aber da wird 

Alles drängte 

Ar. 1354 

„Großartig! Ich habe das ſchon vor einigen Tagen 
geſagt, aber es glaubt mir ja keiner. Sehen Sie doch nux. 
wie man mich herausgepuht hat! Ekelhaft iſt's. Ich hab' 
viel lieber eine Schürze um und füttere meine Hühner.“ 

Er betrachtete ſie aufmerklſam. Sie fing an, ihm zu 
gefallen. Wenigſtens intereſſierte ihn ihre offene Revo— 
lution gegen das Syſtem. Das Syſtem war in dieſem 
Falle die allgemeine Jagd auf ihn. Und weil ihm ihre 
natürliche Friſche gefiel, ohne daß er die Abſicht hatte, ſie 
zu ſeiner Frau zu machen, unterhielt er ſich angeregter 
und länger mit ihr als mit den andern jungen Damen. 
Wurde alſo ſeinem Vorſatz, alle jungen Damen gleich zu 
behandeln, untreu und erweckte dadurch einen Sturm im 
Herzen der übrigen Damen. Frau von Korreck dachte 
völlig überraſcht: Die Ilſe? Und ſie hat gar nichts von 
der ganzen Sache wiſſen wollen. Na, aber ſo was! — 

Frau Bürgermeiſter bemerkte ſpitz: 
„Liebſte Freundin, finden Sie nicht, daß Ihre Jüngſte 

ein bißchen zu ſehr mit Herrn von Wilſach flirtet?“ 
Die Mutter Ilſes, in ſchönen Zukunftsträumen und 

frohem Stolz geſtört, meinte: 
Oh, meine Ilſe iſt ein offenes, liebes Geſchöpf, und 

von Männerdreffur hat ſie nie was wiſſen wollen. Viel⸗ 
leicht gefällt ihm das gerade? Und Unterricht bei Pro— 
feſſor Seidler hat ſie auch nicht genommen, um einen 
Mann mit ihrem Wiſſen überraſchen zu wollen.“ 

Letzteres zielte auf Olga Sander, und Frau Sander 
ſchoß einen Blitz des Haſſes auf ihre alte Freundin. So 
alſo war das gemeint! Der Wilſach ſollte die Ilſe Korrech 
heiraten! War denn ſolche Niedertracht nur möglich? 

Eine tiefe Feindſchaft erſtand zwiſchen den Damen. 
aber nach außen hin wurde die Haltung gewahrt. Denn 
man wußte ja noch immer nicht, wie Wilſach ſich ent⸗ 
ſcheiden würde. 

Jedenfalls ging das Feſt beim Bürgermeiſter Sander 
zu Ende, ohne daß ein Menſch hätte ſagen können, was 
der Vär von Wilſach nun eiaentlich dachte oder zu tun 
beabſichigte. 

ſchon gelingen. 

Reſtaurrant? Npenſtonau 

——e— 
Eröffnung am 14. Mai d. J. Direkt im Walde ge— 
legen eigene Plage. Badegelegenheit. Kahnfahrt. 
Die Küche ſteht unter fachmänniſcher, Leitung. Ge⸗— 
pflegte Biere von Haberbuſch und Schiele. Niedrige 
Preiſe, Zufuhr vom Kaliſcher Bahnhof bis Grotniti 
25 Minuten),. 1. Station hinter Zgierz. 

Um geneiagten Zuſpruch bittet 
J A. Kubacka, Inhaberin. 
Bemerkunag: Ausflüge erhalten Rabatt. 

Auskunft und Anmeldungen in Lodz. O. Kubacki, 
Ragowſka 53. oder direkt in Linda bei der Inhaberin. 

IX 
u Pabkance 

Die Aufnahmeprüfungen finden am 12. Juni um 
3 Uhr nachm. ſtatt. Anmeldungen der Kinder 
von 6 Jahren an, für die Volksſchulklaſſen wie 
auch für alle Gymnaſialklaſſen, werden täglich um 
12 Uhr in der Gymnaſialkanzlei (Legionow 60) 
entgegengenommen. Mitzubringen ſind: Geburts— 
ſchein, Impfſchein, und das letzte Schulzeugnis. 
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Augenheilanstfali 
mit Krankenbeften von 

Dr. B. DONCHIN 
—7 Empfana von Augenkxranken fũr Dauer- 
ABehendlung in der Heilanstalt 
ã (Operationen eſc.) wie auch ambula- 
5 torisech von 91/, bisJ Uhr und von 45 

1/,8 Uhr abends. 4499 * — Petrikauer Str. 90, Tel. 221-72. 
—Aä 

Or. HELLER opezialarzt lilr haut⸗, Harn⸗ u.vener iche ſtrankheiten 
wohnt jetzi Traugutta 8. Tel. 138.80 
Sprechſtunde von 8-11 Uhr irdh, und, bon 48 abends 

sSonntaas von 11 -2 

Doktor 

RLINGER 
ezialität: veneriſche, Haut⸗ und Haarkrankheiten 

— Sernal Rauchtãge) 
Andrzeja 2, Telefon 132-28. 

Empfängt von 628 Uhr abends. Sonn- und Feier⸗ 
tags von 10212 Uht 5096 

Zohnärztliches Kabaͤnet 
TONDOWVSA 

Gluwna 51, Telefon 174-93 
Sprechſtunden von 9 Uhr früh bis 8. Uhr abend⸗ 
Funſtiiche Zühne zu bedeutend herabgeſetſen Preifen 

Koſtenloſe Beratuna 4683 

Ja uhr 

J 5 Uhr 

J 6.40 uhr 

Preis des Loſes 31. 1.—. 

Eigenes Büfett 

nichts draus!“ 

Augteſten 
der St. Trotetasts 

Senrd St. Bohguatig 
Greiſenheiene 

Großes 

bsarlentelt enhof — Sonntag, den lII. JuniJ 
ab 2 Uhr nachmittags 

Im Programm: 

Relisgböſße ſSeierr 
Anſprachen der Herren Paſtoren Doberſtein und Schedler, J 
eingeleitet und abgeſchloſſen durch Choräle der Poſaunen- 
chöre der St. Trinitatis- und St. Johannis-Gemeinden. JF 

Gefangvorträse: 
Männergeſangverein „Danysz“, Männergeſangver. „Con- J 
cordia“, Baluter Kirchengeſangverein mit Damen-Sektion, J 
Kirchengeſangverein der St. Johannis-Gemeinde, Männer⸗9 
geſangverein „Eintracht“, Kirchengeſangverein der St. Tri-J 
nitatis-Gemeinde, Vereinigte gemiſchte Chöre („Cantate“ V 

und Gemiſchter Chor der St. Trinitatis-Gemeinde). 

GSGportdarbietungen 
Stabübung der Jugendabteilung, Freilbung der Damen- ̃ 
Sektion, Turnen aktiver Turner, Kürturnen der Damen, J 

Kürturnen aktiver Turner J 

BRelsaſtigunugen 
Türkenmaul, Glückſstonne, Scheibeſchießen, 
Glücksräder, Kaſperle-Theater. 

Kinder⸗Umzug, 6,40 Uhr. 

Große Pfandlottersße 
Jedes Los gewinnt. 

Hauptgewinn 1 grohzes Schwein 
Abends Gondelfahrt mit Poſaunenſpiel u. lebende Bilder 

bei bengaliſcher Beleuchtung. 

Kahnfahrt, 

Eigene Konditorei 
Entree 31. 1.— und 50 Groſchen 

Kouzeri! 
der Feſtausſchuß. 

* — 

Konzeri!? 
Es ladet herzlich ein 

Ludwig falb 
Namwrot 7. rel. 128.07. 

Empfängt dvon 10 —212 und 
von 32817 Unr abends. 

—E —— Dr. Bruno Sommer 
sSſferpnio (Benedyſte) 1, Telefon 220-26 

Baut⸗. Geſchlechts- und Frauenleiden. 
ẽmpfãngt don 9-1 Uhr und von 629 Uhr. An Sonn⸗ 

tagen und Feie von 1021 Uh 
Beſonderes Wartenimmer für Damen. 509 

Speꝛialarzt lde Haut· 
und Gelchlechtskranke 

Bei Bedarf an 

xrankheiten. — Empfangs - pfi ͤler, Wui⸗ inen. gong empfiehlt die Graveur-Anſtalt A. Kekler, Wui- 
ſtunden: 1221 unð danſtaſtr. do 4931 bias Uhnr. 

—AL 
das 3. ßaus v. der 6owna 
Hauft- arn· u. Geſchlechts· 

Papier⸗ und Schreibmaterialien 
npfiehlt ſich die Firma J. Buchholtz, Lo 

xllinoaxieno 143 Piotrkowſta 156. 
da. 

200 

2 2 Stempel in Meſſing, Stahl und Kautſchut gé 

WGortietzung folgt.) 

GSeſlangsbücher 
Bibeln, Wandſpräüche und verſchiedent 
Gratulationskarten empfiehlt die Buchhand— 
bung J. Buchholtz, Piotrkowſka 156. Bilder⸗ 
oin rahmungen ſowie jegliche Buchbinderarbeiten 
werden biiligſt ausgeführt. 4501 

Das KUeueſte für Hausfrauen! 
Wie ſchütze ich meine Zimmer und Gardinen vor 
Sonne? Durch die neueſten Fenſter-Rouleaus aus 
Horizdraht, in den ſchönſten Muſtern und Farben. 
Hauerhaft, modern. Zu haben Sienkiewicza 8 
Wohn. 36. 

RESTER 
lũr Anzũſe. Damæen- u. Herren- Huntel 

empfiehlt Firma 
J. Wasilewsſca, piotrxousſka Ar. 1632. 

Perfetter Buchhalter-Korreſpon 
dent mit langjähriger Praxis, ſeit längerer Zeit 
ſteliungslos, übernimmt ſtundenweiſe die Füh— 
rung von Büchern, Einführung der Buchführung, 
wie auch Inkaſſo, Durchführung von Liquidatio⸗ 
nen u. ähnl. ins kaufmänniſche Gebiet einſchlãä⸗ 
gige Arbeiten. — Gefl. Angebote unter „K. B 
100 an die Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“ erbeten. 

Handeltreibende, Hauſierer und Agen⸗ 
ten zum Verkauf einiger, in jedem Haushalt ge⸗ 
brauchter Artikel geſucht. Näheres Zamenhofg 
Nr. 28, Wohn. 12. 41000 

— 
ß I Bijouterie, Silber, Lombardquit⸗ 

ß tungen kauft und zahlt die höchſten 
Preiſe. Juweliergeſchäft J. Fijalto, Piotr⸗ 
kowſka 7. 

— * 
TC I I J — — 

Briffanten. Goid und Silber⸗ 
verſchiedene Schmuckſachen ſowie Lombardquin 
tungen kdauft und zahlt die höchſten Preiſe 
M. MNizes, Kiotttowſta 80. 3788 — 

—z — 

Sommeraufenthalt mit Badegelegen 
heit am Tuszyner Walde, in Rydzynki. Rähere⸗ 

Suile and vei Vogelſang, Ruͤda Pabianicka, 
Pilſudſkiego 45. 

Eine Bierhalle 
ſtraße 164, M. Turſki. 

— 

ilinſti⸗ zu verkaufen. Ki 

Doſctor 

U. bagunoweh 
Plofkovska 70 

Tel 181-83. 

Rhabarber 
u. Spargel 

zurũtksebebri. oom Gute „Janace 
tzaut⸗ venerilche u. harn· edie ſamtiches friſche⸗ 
krankheiten. Beſtrahlungs·· GFemüſe u en bei 

und Roöntgenkabinett. Empf. Rgiadzikowſti. Rawren 
don äbi lo vorn. itelowſia 156 
1-230 mattags und von — 
Xο une ede zonn. Stlen Ms 
Beſonderes Mterimmer für 
Damen 440 —— 


